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Das neue Handelsgeſetzbuch. 
Das Recht des Kompagnons. c 

\ (Nachdruck verboten.) 
Der Abſchluß des Geſellſchaftsvertrages kann münd⸗ 
lich oder ſchriftlich geſchehen. Ueber ihr Verhältniß 
untereinander können die Geſellſchafter vereinbaren, 
was fie wollen. Es iſt keineswegs nötbig, daß fie 
den Gewinn in gleichem Verhältniß theilen. Es kann 
ſogar die Vereinbarung getroffen werden, daß der 
eine Kompagnon ein feſtes Gehalt und Daneben eine 
kleine Tantieme bekommt, während der andre Geſell⸗ 
ſchafter den übrigen Gewinn einheimſt. Iſt nichts 
vereinbart, jo erfolgt die Vertheilung im Zweifel nach 


Köpfen. 

"Eine Abweichung von dem geltenden Recht enthält 
das neue Handelsgeſetzbuch betreffs der Verzinſung 
der Kapltalantheile der Geſellſchafter. Gegenwärtig 
werden am Schluß des Geſchäftsjahrs jedem Geſell⸗ 
ſchafter von ſeiner Einlage oder ſeinem Antheil am 
Geſellſchaftsvermögen Zinſen zu vier vom Hundert 
gutgeſchrteben und zwar ohne Rückſicht darauf, ob 
mit Gewinn oder mit Verluſt gearbeitet iſt. Im 
letztern Falle werden die Ziaſen alſo eine Schuld der 
Geſellſchaft. Die Neuerung beſteht darin, daß keine 
ſeſte Verzinſung der Kapitalantheile 
mehr ſtattfindet, daß vielmehr nur aus dem Jahresgewinn, 
ſoweit als dieſer reicht, Zinſen zu vier Prozent vorweg ge: 
zahlt werden. Das bisherige unbedingte Gutſchreiben der 
Zinſen findet alſo nicht mehr ſtatt. Durch dasſelbe 
iſt die Vermögenseinlage vor der Arbeitseinlage und 
die höhere Vermögenseinlage vor der geringern un⸗ 
billig bevorzugt. Wenn bei ungünſtigem Geſchäfts⸗ 
gang die Zinjen dem einen Geſellſchafter gutgeschrieben 
werden, jo enſteht für den andern ein Paſſivſaldo 
und hat letzterer bei Auflöſung der Geſellſchaft oder 
bei ſeinem Ausſcheiden jenen Betrag heraus zuzahlen, 
fo daß eine Verzinſung ber Einlagen auf Koſten der 
Mitgeſellſchafter entſteht. Wie aber die Entſchädigung 
für die Arbeltsleiſtungen der Geſellſchafter nur aus 
dem Gewinn erfolgt, jo. muß billigerweife auch das 
geſetzliche Entgeld für die Vermögenseinlage ſich auf 
den Anteil am Gewinn beſchränken. Mit Rückſicht 
darauf, daß die Geſellſchaſter oft mit ihrem Lebens⸗ 
unterhalt auf deu Ertrag des Geſellſchaftsvermögens 
angewieſen find, bleibt es ihnen aber auch noch einem 
Verluſtjahr geſtattet, einen Betrag von vier vom 
Hundert unter Abſchreibung des Betrags von ihrem 
Kapitalanteil aus der Geſellſchaftskaſſe zu entnehmen. 
In den Reglerungsmotiven zu dem Entwurf wurde 
darauf hingewieſen, daß auch die ausländiſche Gefep- 
gebung mit wenigen Ausnahmen einen Anſpruch auf 
tefte Zinſen gleichfalls nicht kennt. 

Bezüglich der Geſchäftsführung bleibt es 
dabet, daß, wenn nichts andres vereinbart iſt, jeder 
einzelne Geſellſchafter zur Führung der Geſchäfte 
berechtigt und verpflichtet iſt, und doß im Falle des 
Wlderſpruchs eines Geſellſchafters die Vornahme eines 
Geſchäfts unterbleiben muß. Die Befugniß zur Ge⸗ 
ſchäftsführung erſtreckt ſich jedoch nur auf ſolche Ge⸗ 
ſchäfte, welche der gewöbnliche Betrieb des Handels⸗ 
gewerbes mit ſich bringt. Will ein Geſchäſts führer 
darüber hinaus geben, ſo muß er zuvor die Zu⸗ 
ſtimmung aller, auch der von der Geſchäftsführung 
ausgeſchloſſenen Geſellſchafter einholen. Ueberſchreitet 
ein Geſchäftsführer feine Beſugniß, ſo haftet er feinen 
Mitgeſellſchaftern für den entſtehenden Schaden; 
dritten Perſonen gegenüber muß die Geſellſchaft das 
Geſchäft ihres Geſchäftsſührers gegen ſich gelten laſſen, 
da der bisherige Grundſatz in Geltung bleibt, wonach 
der Umfang der Vertretungsmacht der Geſellſchafter 
unbeſchränkbar iſt. Nur in einer Beziehung tft hler⸗ 
von, ebenſo wie bei einem Prokuriſten, eine Ausnahme 
gemacht, indem nämlich ein Geſellſchaſter nur zur 
Vertretung einer von mehreren Niederlaſſungen der 
Geſellſchaft ermächtigt werden kann, falle für die 
Niederlaſſungen verſchiedene Firmen oder die gleiche 
Firma mit dem Zuſatz Filiale oder dergl. beſtehen. 
— Iſt vereinbart, daß alle oder mehrere Geſellſchaſter 
nur in Gemeinſchaft zur Vertretung der Geſellſchaft 
berechtigt fein follen (Geſammtvertretung), jo macht ſich 
trotzdem oft das Bedürfniß geltend, für eine beſtimmte 
Art von Geſchäften, z. B. für Quittirung über den 
Empfang von Poſtſendungen oder für die Austellung 
ſonſtiger Qulttungen, einen einzelnen zu ermächtiger. 
Für das geltende Recht iſt die Verbindlichkeit elner 
ſolchen Ermächtigung zweifelhaft, das neue Geſetzbuch 
erkennt fie ausdrücklich als gültig an. — Die Vertre⸗ 
tung der Geſellſchaft kann einem Geſellſchafter zuſam⸗ 
men mit einem Prokuriſten übertragen werden; die 
Vertretung durch einen Geſellſchafter zuſammen mit 
einem Handlungs bevollmächtigten iſt jedoch nicht zu⸗ 
läſſig, weil die Handlungsvollmacht einen geſetzlich 
feftitebenden Inhalt nicht bat, und daher dritte Per⸗ 
ſonen nicht wiſſen können, inwieweit derſelbe ermüch 
tigt iſt, für die Geſellſchaft zu handeln. 

Um ſich gegen die mißbräuchliche Ausübung der 
Geſchäftsführung durch einen Geſellſchafter zu ſchützen, 
giebt es gegenwärtig für die Geſellſchaft nur zwei 
Wege, nämlich die vollſtändige Ausſchließung des Ge- 
ſellſchaſters aus der Geſellſchaft, womit alſo auch deſſen 
Kapitel der Geſellſchaft entzogen würde, und die Auf⸗ 
löſung der Geſellſchaſt. Das neue Handelsgeſetzbuch 
fügt ein drittes Mittel zur Abbilſe Hinzu, in dem es 
die Möglichkeit gewährt, einem Geſellſchafter die Be⸗ 
ſugniß zur Vertretung der Geſellſchaft auch gegen 
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ſeinen Willen zu entziehen. 
„ein wichtiger Grund“. Als ſolche führt das Geſetz⸗ 
buch ausdrücklich auf: grobe Pflichtverletzung und 
Unfähigkeit zur ordnungsmäßigen Vertretung der Ger 
ſellſchaft. Ein Beſchluß der Geſellſchafter genügt 
nicht, ſondern es bedarf der gerichtlichen Entſcheidung, 
wodurch übereilten und ungerechtſertigten Beſchlüſſen 
vorgebeugt werden ſoll. 

Die Gläubiger einer Geſellſchaft befinden ſich 
in der angenehmen Lage, nach ihrem Belieben ent⸗ 
weder die Firma der Geſellſchaft oder einen oder 
mehrere einzelne Geſellſchafter verklagen zu können. 
In letzterm Falle find die Geſellſchafter natürlich 
berechtigt, neben den ihnen perſönlich zuſtehenden Ein⸗ 
reden auch diejenigen geltend zu machen, die der Ge⸗ 
ſellſchaft als ſolcher zuſtehen. Für die Geſellſchafts⸗ 
ſchulden haftet alſo das geſamte Privatvermögen jedes 
Geſellſchafters. Umgekehrt haftet für Privatſchulden, 
z. B. für die Miete, den Preis eines Anzugs, ein 
privatim aufgenommenes Darlehn, aber nicht das Ge⸗ 
ſellſchaftsvermögen. Der Privatgläubiger kann nur, 
nachdem die Zwangsvollſtreckung in das Privatver⸗ 
mögen des Geſellſchafters ohne Erfolg von ihm oder 
einem andern verſucht iſt, innerhalb der nächſten ſechs 
Monate die Geſellſchaft tür den Ablauf des Geſchäfts⸗ 
johrs kündigen, ohne Rückſicht darauf ob die Geſell⸗ 
ſchaft für beftimmte oder unbeſtimmte Zeit eingegangen 
iſt, doch muß die Kündigung mindeſtens ſechs Monate 
vor dem Ende des Geſchäftsjahrs geſchehen. Gleſch⸗ 
zeitig kann der Privatgläubiger den dem Geſellſchafter 
bei der Aus einanderſetzung zukommenden Betrag 
pfänden und ſich überweiſen laſſen. HER) 

Ob die Geſellſchaft mit dem Ausſcheiden eines 
Geſellſchaſters ſich auflöſt, richtet ſich nach dem Ges 
ſellſchaftsvertrag. Hiernach richtet ſich auch der Ein⸗ 
fluß des Todes eines Geſellſchaſters. Iſt beſtimmt, 
daß im Falle des Todes die Geſellſchaft mit dem 
Erben des Verſtorbenen fortgeſetzt werden ſoll, fo 
hat ſich oft berausgeſtellt, daß der Erbe theils wegen 
ſeiner Jugend oder ſeines Geſchlechts oder weil er 
keine Neigung zu dem Geſchäft hat, dazu wenig ge⸗ 
eignet iſt, anderſelts aber eine Abfindung für ihn 
nicht vortheilhaft wäre. Das neue Geſetzbuch giebt 
dem Erben in ſolchen Fällen das Recht, zu verlangen, 
daß ihm die Stellung eines Commanditiſten einge⸗ 
räumt und der auf ihn entfallende Theil der Einlage 
des Erblaſſers als feine Commanditeinlage anerkannt 
wird. Wollen die übrigen Geſellſchafter dies nicht, 
ſo kann der Erbe ohne Einhaltung einer Kündigungs⸗ 
friſt ſein Ausſcheiden aus der Geſellſchaft erklären. 

Zum Schluß ſei noch die zwar nicht neue, aber 
ſehr häufig gefragte Beſtimmung erwähnt, daß, wenn 
eine Dauer der Geſellſchaft nicht vereinbart iſt, jeder 
Geſellſchafter für den Schluß jedes Geſchäftsjahrs 
kündigen kann, jedoch ſpäteſtens ſechs Monate vorher. 

Dr. jur. W. Brandis. 


Deutſcher Reichstag. 
230. Sitzung vom 24. Mai 1897. 

Bor Eintritt in die Tagesordnung tbeilt der 
Präſident Frhr. v. Buol mit, daß er einige Urlaubs⸗ 
geſuche wegen Krankheit genehmigt habe, das Urlaubs⸗ 
geſuch des Abg. Schneider (Ireil. Volksp.) ſchlage 
er aber vor zu verweigern. N 1 2 252 

Abg. Richter (Ireif. Volksp.) beantragt dagegen 


die Genehmigung des Geſuchs, da der Abg. Schneider 


als Genoſſenſchaftsreviſor augenblicklich dringend zu 
thun habe. Nachdem im letzten Sentorenconvent ſogar 
von der Rechten der Wunſch ausgeſprochen war, daß 
die Handwerkervorlage in dieſer Tagung nicht 
mehr erledigt werden möchte, hätten er und feine 
Freunde ſich auf dieſe Abmachung verlaſſen und 
danach ihre Beſtimmungen getroffen. Die Reichs⸗ 
tagsabgeordneten könnten nichts blos von den Reichs⸗ 
tagsdläten leben. (Heiterkeit). 

Abg. Gröber (3.) meint, man wäre mit der 
Handwerkervorlage ſchon ein gutes Stück welter, wenn 
die freiſinnige Partei am vergangenen Sonnabend 
nicht Obſtruction getrieben hätte. 

Abg. Pteſchel (nl.) iſt derſelben Meinung. Sein 
College Hermes habe ihm nach der Auszählung ſelber 
mitgetheilt, daß es ihm darauf angekommen wäre, 
die Beſchlußjähigkeit zu verhindern. 

Abg. Richter kennzeichnet dieſe ſonderbare Art, 
Privatmittheilungen eines Collegen in öffentlicher 
Verſammlung zu verwerthen, und ſtellt feſt, daß bei 
der erſten Auszählung der Schhrifttübrer Hermes gar⸗ 
nicht thätig war, ſondern deſſen College Pieſchel. Im 
übrigen habe jedes Mitglied das Recht, ſich der 
Stimme zu enthalten und zu dieſem Zweck dem Saale 
ſernzubleiben. Wenn die Freunde einer Vorlage 
dieſe durchbringen wollen, ſo baben ſie auch die 
Verpflichtung, vollzählig zur Stelle zu ſein und nicht 
auf die Gutmüthigkeit der Minderheit zu rechnen, daß 


fie durch Ihre Anweſenheit einer ihnen nicht erwünſchten 


Vorlage zum Siege verhelfen. 

Das Urlaubsgeſuch des Abg. Dr. Schneider wurde 
ſchließlich abgelehnt. ’ 

Die zweite Berathung des Geſetzentwurfs, betr. 


den Servis und der Klaſſeneintheilung 


der Orte wird fortgeſetzt. Nachdem die Klaſſen⸗ 


einthellung (§ 2) erledigt, wendet ſich die Verhandlung 


zurück zu 8 1 (Servistarif). 


8 1 wird debattelos angenommen. 
en § 3 der Vorlage, welcher die Deckung des 


iſche Heitun 


Tageblatt. 
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. die Spaltzeile oder deren 
15 Pf., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 Pf. p bolt 16 50 


Raum, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 Bela lar 
! Exp ſtton @bieringftrae 18. 


Inſerale 


Verantwortlich für den politiſchen, feuilletoniſtiſchen und allgemeinen Theil: Max Wiedemann 


Vorausſetzung iſt 


Serpistariſs vorſieht, empfiehlt die Commiſſion zu 
ſtreichen. Dagegen ſchlägt die Commiſſion einen neuen 
8 3 vor, nach welchem die nächſte Reviſion der 
Klaſſeneintheilung der Orte ausnahmsweiſe und ab⸗ 
weichend von der Beſtimmung des § 2 des Geſetzes 
vom 28. Mat 1887 nach ſpäteſtens fünf Jahren er⸗ 
folgen ſoll. 

Der Commiſſionsantrag zu § 3 wird darauf ans 
genommen. 

Die Commiſſion beantragt nun noch folgende 
Reſolution: die verbündeten Regierungen aufzu⸗ 
fordern, dahin zu wirken, daß für die Bemeſſung der 
Höhe des Wohnungsgeldzuſchuſſes und die entſprechende 
Ortsklaſſeneintheilung nicht ausſchließlich die Servis⸗ 
klaſſen als maßgebend hetrachtet werden, und daß 
demgemäß der § 3 des Reichsgeſetzes vom 20. Juni 
1873 geändert wird. 

Die Reſolution wird debattelos angenommen. 

Die zweite Berathung der Handwerkervorlage 
wird darauf ſortgeſetzt mit der Wiederholung der 
neulich wegen der Beſchlußunfähigkeit des Hauſes er⸗ 
gebnißlos gebliebenen Abſtimmung über § 100a (Feſt⸗ 
ſtellung der Mehrheit bei der Entſcheibung über die 
Bildung einer Zwangsinnung) mit dem dazu vor⸗ 
liegenden Antrag Richter, die Benachrichtigung der 
Snierefjenten durch ortsübliche Bekanntmachung und 
beſondere Mittheilung eintreten zu laſſen. 

Dieſer Antrag Richter wird gegen die Stimmen 
der Nattonalliberalen, Freiſinnigen und Soclaldemo⸗ 
kraten abgelehnt. und § 100a unverändert angenommen. 
Es genügt alſo eine oder die andere Form der Be⸗ 
nachrichtigung. 

$ 100b enthält die zeitliche Begrenzung der Wirl⸗ 
ſamkeit der Zwangsinnungen. Er wird unverändert 
angenommen. 

Ebenſo debattelos § 1000 

Ein Antrag Auer wird abgelehnt. 

Die SS 100d und 100e gelangen debattelos zur 
Annahme. . 

$ 100f regelt die Zugehöcigkeit zur Zwangsinnung. 

Abg. Richter beantragt eine Milderung der Be⸗ 
ſtimmungen dahin, daß nur diejenigen der Zwangs⸗ 
innung angehören müſſen, welche ein ſtehendes Ge⸗ 
werbe ſelbſtſtändig und der Regel nach mit Geſellen 
und Lehrlingen betreiben. Gewerbetreibende, welche 
mehrere Gewerbe betreiben, ſollen derjenigen Innung 
als Mitglieder angehören, welche für das nach ihrer 
Angabe hauptſächlich voa ihnen betriebene Gewerbe 
errichtet iſt. Dieſe Frage habe für ſeine Freunde ſo 
große Bedeutung, daß ſie dieſelbe zum Gegenſtand 
einer namentlichen Abſtimmung machen müßten. 

Abg. Dr. Bachem (C) erſucht den Präfidenten, 
die Namen der Mitglieder bekannt zu geben, die den 
Antrag Richter auf namentliche Abſtimmung geſtellt 
hätten. Einmal ſet es von Intereſſe ſeſtzuſtellen, ob 
alle Unterzeichner im Haufe anmefend ſeien, dann 
aber werde der Geſchäftsordnungscommiſſion Material 
zu einer Neuregelung diefer Materie geliefert. 

Abg. Richter: Von der Geſchäftsordnungs⸗ 
commtſſion ſei ausdrücklich entſchteden worden, daß 
nur bei Vertagungs⸗ und Schlußanträgen die Unter⸗ 
zeichner anweſend ſein müſſen. Seine Freunde hätten 
ein Intereſſe daran, daß ſo wichtige Principien der 
Vorlage von einem beſchlußſähigen Hauſe entſchieden 
werden. f 

Abg. Singer (Soc.) hält dieſes Verlangen für 

durchaus berechtigt. Auch ſeine Freunde könnten nicht 
dulden, daß Geſetze, die ſie für ſchädlich hielten, durch 
eln paar Dutzend Abgeordnete zu Stande gebracht 
wüͤrden. 
Abg. Dr. Cuny (ul.) hält die Anſicht des Abg. 
Richter für irrig, daß aus der Neuregelung der 
Unterſtützungsſ rage geſchloſſen werden dürfe, daß bei 
allen Anträgen, die nicht auf Vertagung oder Schluß 
lauteten, die Unterſtützung auch von ſolchen Mitgliedern 
geſchehen dürfe, die nicht anweſend find. 5 

Abg. Dr. Lieber (Centr.) meint, auch dem Abg. 
Richter müßte es doch nur angenehm fein, daß feſtge⸗ 
ſtellt werde, wie viele feiner Freunde anweſend felen. 


(Sehr gut! rechts). 
Abg. Richter erklärt, ſeine Freunde hätten von 
Anfang an erklärt, fie würden bet verſchiedenen 


Punkten Anträge auf namentliche Abſtimmung ſtellen. 
Im Lande würde es garnicht verſtanden werden, 
wenn ſie nicht von allen geſchäftsordnungsmäßigen 
Mitteln Gebrauch machen, um das Zuſtandekommen 
eines ſolchen Geſetzes zu verhindern (Beifall links.) 

Präſident Frhr. v. Buol verlieſt darauf die 
Stimmen der Unterzeichner des Antrags auf nament⸗ 
liche Abſtimmung. Einige Namen Nichtanweſender 
erregen Heiterkeit auf der Rechten. 

Die namentliche Abſtimmung erglebt die Ablehnung 
des Antrages Richter mit 143 gegen 62 Stimmen, 


$. 100f. wird unverändert angenommen. Ebenſa die 


$ 100 h- K. debattelos. a 

Zu 8. 100b (Uebernahme der Innungskrankenkaſſen 
auf die Zwangsinnung) beantragt 

Abg. Reißhaus (Soz.) eine von der Commiſſion 
geſtrichene Beſtimmung der Regierungsvorlage wieder⸗ 
herzuſtellen, nach welcher die Innungskaſſe dann von 
der höheren Verwaltungsbehörde ſoll geſchloſſen 
werden können, wenn bei ihrem Fortbeſtehen die 
Leiſtungsfähigkeit einer Ortskrankenkaſſe durch Ver⸗ 
minderung der Mitgliederzahl gefährdet wird. 

Unterſtaatsſekretär Lohmann erſucht das Haus 
ebenfalls um Wiederherſtellung der Vorlage. 


in Elbing; für den provinziellen, lokalen u. Inſeratentheil: i. B. Bogislaw Kriſteller in olbing 
Eigenthum, Druck und Verlag von G. Saar in Elbing. 


49. Jahrg. 


Abg. För ſter⸗Reuß (Soz.) beantragt nament⸗ 
liche Abſtimmung über den Antrag Reißhaus. 

Abg. Dr. Bachem erſucht auch hier um Ver⸗ 
leſung der Namen der Unterzeichner dieſes Antrages. 

Vicepräſident Spahn läßt die Namen durch 
einen der Schriſtführer verleſen. Einige Namen 
Nichtanweſender werden rechts wiederum mit Heiterkeit 
aufgenommen. 

Abg. Richter: Der Vollſtändigkeit halber ftelle 
ich ſeſt, daß mein Name nicht mit unter dem Antrage 
ſteht, daß ich aber gleichwohl für namentliche Ab⸗ 
ſtimmung bin. (Große Heiterkeit.) 

Die namentliche Abſtimmung ergiebt die Anweſen⸗ 
heit von nur 193 Mitgliedern, von denen 62 für, 
131 gegen die Wiederherſtellung der Vorlage ſtimmen. 
Da das Haus ſomit nicht beſchlußfähig iſt, muß die 
Sitzung abgebrochen werden. > 

Nächſte Sitzung 44 Uhr. (Vorlage betr. Schutz 
der Confectionsarbeiten). 


231 Sitzung vom 24. Mai 1897. 

Erſte Berathung der Vorlage auf Ausdehnung der 
Arbeiterſchutz Beſtimmungen der Gewerbeordnung und 
der Krankenverſicherung auf die Arbeiter und Ar⸗ 
beiterinnen der Confectionsbranche. 

Abg. Merbach (Reichsp.): Wir haben gegen 
einzelne Beſtimmungen der Vorlage ſchwere Bedenken, 
zumal nach den Erfahrungen mit der Büäckereſver⸗ 
ordnung. In der jetzigen Form iſt jedenfalls die 
Vorlage für uns nicht annehmbar. Wäre die Ge⸗ 
ſchäftsvorlage des Hauſes noch eine günſtigere, jo 
würden wir die Verweiſung an eine Commiſſion bes 
antragen. Davon muß jetzt aber abgeſehen werden. 

Abg. Quentin (Hoſp. der Nat.) beantragt Ver⸗ 
weiſung an eine Commſſſion von 14 Mitgliedern. 

An der Debatte bethelligen ſich noch dle Abgg. 
Molkenbubr (Soc), Roeſicke (wildlib.), Hitze (Centr.), 
Richter (fr. Vp.), Baſſermann (ul.), worauf die Vor⸗ 
lage an eine Commiſſion verwieſen wird. « 

Nächſte Sitzung: Dienftag. (Fortſetzung der 
zweiten Berathung der Handwerkervorlage. Nachtrags⸗ 
etats; Beſoldungsverbeſſerungs⸗Vorlage) 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 24. Mai. 

Dritte Leſung der Secundährbahn vorlage. 

Abg. Möller (nl.) beantragt, den in 2. Leſung 
angenommenen Antrag Gamp, wonach von den In⸗ 
tereſſenten nach der landespoltzeilichen Abnahme Nach⸗ 
ſorderungen nicht mehr erhoben werden dürfen, heute 
wieder zu beſeltigen, weil der Miniſter dieſen Zuſatz 
mit vollem Recht als unannehmbar bezeichnet habe. 

Abg. Gamp (rk) bittet den Minlſter, dann 
wenigſtens eine allgemeine Verfügung über die zu be⸗ 
obachtenden Grundſätze zu erlaſſen. 

Miniſter Thielen bittet dringend um Annahme 
des Antrags Möller, da der Antrag Gamp für ihn 
unannehmbar ſei. Eine allgemeine Verfügung, und 
zwar ganz im Sinne des Abg. Gamp, wolle er da⸗ 
gegen gern erlaſſen, daß die Eiſen bahndirectionen alſo 
nur in den alleräußerſten Rothfällen nach der landes⸗ 
polizeilichen Annahme noch mit Nachforderungen an 
die Intereſſenten herantreten. 2 

Nachdem mehrere Abgeordnete lokale Wünſche ger 
äußert, trug 2 

Abg. Dr. Hahn (wild.) einige Wünſche bezüglich 
Geeſtemündes vor und klagte über den Rückgang des 
Holzimports. 

Abg. Möller (ul.) macht auf die Inconſequenz 
995 ga aufmerkſam, da Herr ei doch ſonſt 
ich gegen allen derartigen Import erkläre. 

Abg. Dr. Hahn beftreitet in ſolcher Allgemeinheit 
ſich gegen den Holzimport ausgeſprochen zu baben. 

Der Antrag Möller wird darauf einſtimmig 1 0 
nommen und alsdann die Vorlage im Ganzen definſtiv 
angenommen. 

"GB bleibt noch die Reſolutlon Brockhauſen 
zu erledigen, welche die Verwendung thunlichſt ri 
inländiſchen Materials bei dem Bau von Neben⸗ un 
Kleinbahnen fordert. 

Abe Moller beantragt eine etwas abgeſchwächte 
Faſſung mit Beſchränkung auf die in dem Geſetz näher 

ebenbahnen. 
ee Form ir die Reſolution ohne weitere 
batte angenommen. 
er folgt Die Berathung des Antrages Euler (Centr.) 
auf Förderung des Fachſchulweſens der Innungen. 
Ihn leite bet ſeinem Antrage der Gedanke, daß 57 00 
in jeder Provinzlalbauptſtadt eine Anſtalt errichte 
werde, in welcher in Fachklaſſen practiſch vorgebildete 
Handwerker noch en a aus: und 
achlehrern herangebildet worden. 
> en 16h 8e dar, daß der Fachſchue⸗ 
unterricht dem Fortblldungsunterricht vorzuzleben jet. 

Geh. Rath Simon erklärt, der Miniſter ſet gern 
bereit, das Fachſchulweſen in den Innungen zu 4 
allerdings nicht ſowohl durch Vermehrung Ihrer Ba 
— es geben deren ſchon 270 mit vielfach ſehr ge 
ringer Schülerzahl — als durch den Ausbau er 
größeren Schulen und durch Abſtellung noch man 

ißſtände. 

2 25 Antrag wird der Budgetcommiſſton und ur 
auf ein Antrag zu gun — 499 des Elch⸗ 
arcommiſſion U . 
wüg, gte 5 Dienſtag (Handelskammergeſetz.) 


Deutſchland. 
Berlin, 25. Mai. 


— Der Bundesrath hat den Entwurf einer Ver ⸗ 
ordnung betreffend die Aus dehnung der SS 135 bis 
139 und des §S 139b der Gewerbeordnung 
auf die Werkſtätten der Kleider⸗ und Wäſche⸗ 
konfektion angenommen. 

— Die Erwiderung der Berliner 
Getreide⸗ und Produktenhändler 
an den Oberpräſidenten der Provinz Brandenburg 
hat folgenden Wortlaut: „Auf Ew. Excellenz geehrte 
Verfügung vom 11. Mai 1897 beehren wir uns ganz 
ergebenſt zu berichten, daß wir es ablehnen müſſen, 
der in der Verfügung geſtellten Aufforderung nachzu⸗ 
kommen. Die Verfügung vermeidet jede Begründung. 
Die Behauptung, die Verſammlungen unſeres Vereins 
ſtellten eine Börſe im Sinne des Börſengeſetzes dar, 
iſt mit keiner einzigen Thatſache belegt. Ebenſo ent⸗ 
behrt dieſe Behauptung jeder Bezugnahme auf irgend 
eine beſtimmte Vorſchriſt des Börſengeſetzes oder eines 
anderen Geſetzes. Wir werden daher den Weg der 


Klage bei dem königl. Oberverwaltungsgerichte be⸗ h 


ſchreiten, welchen der Herr Miniſter für Handel und 
Gewerbe mit Zuſtimmung des königl. Staatsminiſterl⸗ 
ums in der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 
21. Jannar 1897 als den zur Entſcheidung der ſtrei⸗ 
tigen Frage geordneten bezeichnet hat. Unſeres Er⸗ 
achtens werden durch die Verfügung die Beſtimmun⸗ 
gen über die Freiheit des Verſammlungsrechtes aller 
Preußen in Artikel 29 der preußiſchen Verfaſſung und 
über die Freiheit des Gewerbebetriebes für Jedermann 
in Paragraph 1 der Reichsgewerbeordnung verletzt.“ 

— Die Beſprechung über die Verhältniſſe der 
Berliner Produktenbörſe, zu welcher der 
Handelsminiſter die Anregung gegeben hat, findet am 
Sonnabend im Provinzialſtändebauſe zu Berlin ſtatt. 

— Premierlieutenaat Werther iſt aus Dar⸗ 
es⸗ Salaam zurückberufen worden. Die 
Rückberuſung tft auf Veranlaſſung des Gouverneurs 
Lieber erfolgt, weil ſich Werther Uebergriffe hat zu 
Schulden kommen laſſen, wodurch die allgemeine Stchers 
heit der Europäer gefährdet war. Die Heimreise ers 
folgt am 3. Junk auf dem Reichspoſtdampfer. Die 
Vorunterſuchung in Dar⸗es⸗Salaam iſt abgeſchloſſen. 
Sollte es ſich um neue Skandale à la Leiſt, Wehlan 
und Peters handeln? 


Der Waffenſtillſtand. 

Der „Peſter Lloyd“ erhält aus Berlin folgende 
Depeſche: Die deutſche Regierung vertritt die Auf⸗ 
faſſung, daß die Mächte, ebe ſie der Pforte die von 
ihnen gutgeheißenen Friedensbedingungen mittheilen, 
ſich darüber vergewiſſern werden, daß die Griecken 
dieſe Bedingungen auch annehmen. Man geht hier 
ſo weit, die weitere Theilnahme Deutſchlands an der 
Aktlon der Vermittelung von der vorherigen Erfüllung 
dieſer Bedingung abhängig zu machen. 

Nach einer Depeſche Edhem Paſchas an den 
Kriegsminiſter wurden in Larifju, Volo, Pharſala und 
Domokos insgeſammt erbeulet: 17 Geſchütze, 34 318 
Geſchützgeſchoſſe, 95 Munitlonswagen, 96 Trainwagen, 
3169 Gewehre, 12334 Kiften Gewehrmunitlon und 
ſonſtiges Kriegsmaterial. 

Die italieniſche Freiwilligenſchaar unter Berthet 
verlangte dringend, nach Athen zu kommen. Da eine 
Anzahl derſelben ſich weigerte nach Italien zurückzu⸗ 
kehren, weil fie aus dem italleniſchen Heere deſertirt 
ſelen, forderte die Regierung von den übrigen die Die 
rekte Abreiſe nach Italien und verſprach, nur diejeni⸗ 
gen in Zaverda und Vonſtza zu unterhalten, welche 
als Deſerteure nicht zurückkehren könnten. 

Wle der Korreſpondent des „Gaulols“ aus 
Athen berichtet, herrſcht dort gegen den König und 
beſonders gegen den Kronprinzen allgemeine 
Erbitterung. Das Volk wügde bereits eine 
anttdynaſtiſche Revolution verſucht 
haben, wenn es nicht befürchtete, die letzten Sympathien 
der Großmächte dadurch zu verſcherzen. Indeſſen ſel 
nach der Rückkehr der Armee der Ausbruch einer 
Revolution wahrſcheinllch. 

Der frühere Miniſter des Aeußeren Deligeorg!s 
iſt zum Präſidenten des cretiſchen Centralcomitees 
gewählt worden. 


Aus den Provinzen. 


Zoppot, 23. Mat. Geſtern Nachmittag nahm 
ſich der 38 Jahre alte Tiſchlermeiſter und Haus⸗ 
beſitzer Fröſe in einer Anwan lung von Schwermuth 
durch Ertränken in der See das Leben. Sein Söhn⸗ 
chen und Fiſcher hatten den Unglücklichen Hut und 
Rock am Strande ablegen und in das Meer hineln⸗ 
laufen ſehen. Ehe aber ein Boot ihn erreichen 
konnte, war es zu ſpät. Als Urſache des Selbſt⸗ 
mordes wird angegeben, daß F. Schwierigkeiten hatte, 
von einem Bauherrn Bezahlung für gelleferte Arbeit 
zu bekommen, und daß er deshalb Aerger mit ſeinen 
Geſellen gehabt hatte. Hundert Mark fand man aber 
noch in einer ſeiner Taſchen. Er hinterläßt die Frau 
mit fünf kleinen Kindern. 

Marienwerder, 24. Mai. Der Poſener pol⸗ 
nlſchen Provinzlal⸗Theatertruppe iſt das Auftreten im 
ganzen Reglerungsbezirk Marienwerder verboten 
worden. 

Thorn, 24. Mai, Eln Burſche des Hauptmanns 
Dahle vom Infanterte⸗Regt. ſtürtzte ſich aus Furcht 
von Strafe vier Stock hoch aus dem Fenſter. Er 
war ſofort tobt. 

Oſtrowo, 24 Mai. Unweit unſerer Stadt find 
geſtern zwet Kinder vom Blitz erſchlagen und ſieben 
andere Perſonen verletzt worden. 

Saalfeld, 23. Mal. Ein Unglücksfall mit tödt⸗ 
lichem Ausgange hat ſich geſtern auf dem Majorat 
Jäskendorf zugetragen. Im Torfbruch zu Klein 
Sauerken war u. A. auch der Inſtmann Jedamski 
beſchäftigt. Es war berelts Feierabend gepfiffen und 
derſelbe wollte, trotzdem ſich die Maſchine noch im 
Gange befand, die Leiter mit beweglichen Rollen, auf 
welche die Torlbretter liegen, herausheben. Dabei 
wurde ihm der Aermel vom Getriebe erfaßt und der 
linke Arm bis über den Ellenbogen vollſtändig zer⸗ 
malmt. In das biefige Krankenhaus geſchafft, erlag 
er bereits heute Morgen ſeinen Verletzungen. 

G. Oſterode, 24. Mal. In der letzten Stadt⸗ 
verordneten⸗Sitzung wurde zu den Koſten für den am 
17., 18. und 19. Juni d. 38. hier ſtattfindenden 
Oſtpreußiſchen Städtetag die Summe von 1000 Mt. 
bewilligt. — Herr Cementlabrikant Hepda beabſichtigt 
am hieſigen Orte noch in dieſem Jahre eine größere 
Fabrikanlage für Stuck⸗, Cement⸗ und Marmorprodukte 
einzurichten. 

Aus dem Kreiſe Raguit. Im Jahre 1878 
deſertirte von einem oſtpreußiſchen Infanterie⸗Regiment 
der Rekrut Karl Sch. Derſelbe trieb ſich ein halbes 


er von dem Gendarm feflgenommen und ſeinem; ſchen Eingreifen von drei Beamten gelang bie Ver⸗ 


Truppentheil zugeführt wurde. Nach Verbüßung 
einer Feſtungsſtraſe deſertirte er wieder und kam nach 
Tilſit. Dort verſchaffte er ſich falſche Papiere und 
einen Civilanzug und reiſte dann nach Riga, wo er 
drei Jahre das Schmiedehandwerk lernte. Mit ſeinem 
neuen Berufe vertraut, fuhr er nach Pommern und 
nahm dort in einer kleinen Stadt bei einem Schm ede⸗ 
meiſter Stellung. Aber auch hier war ſeines Bleibens 
nicht. Zwei Jahre ſpäter war er ſchon in Hamburg, 
von wo er nach kurzer Haft auf einem Dampfer als 
Heizer die Oceane durchkrenzte. Doch auch die er⸗ 
friſchende Seeluft brachte dem Abenteurer die erſehnte 
Ruhe nicht. Als das Schiff nach England kam, blieb 
er in London als Fabrikarbeiter. Hier muß ihn jeden⸗ 
falls Heimweh gequält haben, denn er kebrte nach 
Deutſchland zurück und meldete ſich in Thorn bei 
der militäriſchen Behörde, die ihn nach ſeiner Gar⸗ 
niſon ſchaffen ließ, wo er wiederum zu einer bes 
deutenden Feſtungsſtraſe verurthellt wurde. Nachdem 
er dieſe verbüßt, ſowie auch noch nachträglich ſeine 
militäriſche Dienſtzeit als 40jähriger Reſerviſt beendet 
atte, {ft er vor einiger Zeit im höchſten Grade 
lungenſchwindſüchtig in feinen Helmathort eingetroffen, 
wo er nun, nach ſo vielen Abenteuern, ſich wieder 
mit feinem erſten Berufe, der Landwirthſchaft, zu 
beſchäftigen beginnt. 


Von Nah und Fern. 


» Auf der Bühne erſchoſſen wurde am Sonn⸗ 

tag Abend in dem Reſtaurant Schloß Weißenſee bei 
Berlin (früher Sternecker) die zweiundzwanzigjährige 
Artiſtin Marie Kühne. Das junge Mädchen trat 
dort mit ihrem Bruder, der ſich als Kunſtſchütze 
zeigte, ſchon ſeit einiger Zeit auf. K., der ſich als 
Künftler Cryger nennt, galt als ein vorzüglicher Kunſt⸗ 
ſchütze, den feine Schweſter dadurch unterftüßte, daß 
ſie die zu treffenden Gegenſtände in der Hand hielt 
oder ſich auf Schulter und Kopf legte. So hatte 
auch am Sonntag der Artiſt mit der gewohnten 
Sicherheit feine Produktionen faſt zu Ende geführt, 
der Beifall des Publikums veranlaßte ihn, noch einen 
ſoge nannten „Tellſchuß“ abzugeben. Das junge 
Mädchen legte ſich eine kleine Glaskugel auf den Kopf, 
während CEryger, feiner Schweſter den Rücken zu- 
wendend, die zum Schteßen benutzte Reiterpiſtole über 
ſeine Schulter legte und, mit Hilfe eines Splegels 
das Ziel nehmend, abdrückte. Schon häufig batte er 
dieſe Nummer erfolgreich vorgeführt. Diesmal doch 
mißlang der Schuß; die Ladung der Waffe drang der 
Schweſter durch den Mund in den Kopf und mit 
lautem Aufſchrei brach ſie auf der Bühne beſinnungs⸗ 
los zuſammen. Aerztliche Hilfe war ſofort zur Stelle, 
das Mädchen ſtarb jedoch, ehe noch ihre Ueberführung 
nach dem Krankenhauſe erfolgen konnte. Dem „Lokal 
anzeiger“ zufolge ift die Erſchoſſene nicht die Schweſter, 
ſondern die Couſine Kühne's, die mit Witte verlobt 
war. Ihr Name iſt Bertha Witte. — Der trau aige 
Vorfall ſollte die Polizeibehörden veranlaſſen, der⸗ 
artige Schauſtellungen, durch welche Menſchenleben 
gefährdet werden, zu verbieten. 
Von dem räuberiſchen Ueberfall im Grune⸗ 
wald, der uns geſtern aus Berlin telephoniſch gemeldet 
wurde, iſt an amtlicher Stelle bisher nichts bekannt; 
es ſcheint ſich um eine Ente zu handeln. 

„Die Vermuthung, daß die fanatiſchen 
Sektirer in Ternowka (über deren Greulthaten 
wir kürzlich berichteten) noch weitere religlöſe Morde 
ausgeführt baben, beſtätigt ſich. Am 15. 
abermals die Leichen von ſechs lebendig Eingemauerten 
aufgefunden, darunter von zwei Kindern, deren Mut 
ter jetzt beim Aufbrechen zugegen war. Auch diefe 
Unglücklichen hat Kowalew eingemauert. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 25. Mal 1897. 


Der Kaiſer hat ſeinen Aufenthalt in Schlobitten 
beute beendet und iſt nach Prökelwitz übergeſiedelt. 
Der Katſerliche Sonderzug juhr ab Schlobitten 12 Uhr 
20 Min. Nachm, und paſſirte nun um 12 Uhr 
43 Min. ohne Aufenthalt unſern Bahnhof. Der Zug 
gebt bis Marienburg, und wird von dort nach Prökel⸗ 
witz überführt. Der Kaiſer legte die Meile von 
Marienburg nach Prökelwitz mittelſt Fuhrwerks des 
Grafen zu Dohna zurück. 

Der Kaiſer wird bis Ende dieſer Woche in 
Prökelwitz verweilen. 

Muthmaßliche Witterung für Mittwoch, den 
26. Mai: Wolkig, kühler. Regenſälle, Gewitter. 

Ordensverleihung. Dem emeritirten Lehrer 
Neubauer zu Zoppot bei Danzig, bisher zu Klabau 
im Kreiſe Danziger Höhe, iſt der Adler der Jubaber 
des Königlichen Haus⸗Ordens von Hohenzollern ver⸗ 
liehen worden. 

Beſitzwechſel. Die Grundſtücke Waſſerſtr. 41/42 
nebſt einem nach der Speicherinſel gelegenen Hofraum, 
der O. Neubert'ſchen Konkurs maſſe gebörig, find für 
75 000 Mk. von Herrn Kaufmann Plohmann käuflich 
erworben worden. 

W. A. Eingeliefert. Der Maurer Bruno R. 

aus Schöneberg bei Berlin, welchem der Uhrendleb⸗ 
ſtahl in Marienburg zugeſchrieben wird, iſt heute ge⸗ 
ſeſſelt dem hieſigen Amtsgericht zugeführt worden. 

Zechprellereien In einem Reſtaurant in der 
Junkerſtraße verſuchten zwei junge Leute eine größere 

Zechprellerel. Der Wirth des Lokales, der ſoſort be⸗ 

rechtigten Verdacht ſchöpfte, forderte nunmehr dle 
„Cavaltere“ auf, ſich zu entfernen, welchem Wunſche 
ſie auch nachkamen. Unmittelbar vor dem Lokal 
machten fie jedoch einen erheblichen Lärm, der nur 
zu ihrer Verhaftung führte. Einem der Stiſtlrten ger 
lang es jedoch zu entſchlüpfen. 

Flüchtig geworden. Der aus Danzig gebürtige 
und auf dem bet Kiel liegenden Torpedo⸗Diviſions⸗ 


boote D 9 ſtatlonirte Schreiber Jacob Delk iſt mit] f 


der Schliffskaſſe im Betrage von 29400 Mark flüchtig 
geworden. 

s Vermißt. Seit geſtern Vorm ttag wird der 
18 Jahre alte Arbelterſohn Franz Janzen, Großer 
Wunderberg 19, vermißt. Derſelbe hatte noch Mor · 
gens auf der Rückſeite feiner Photographie einige Ads 
ſchiedsworte an feine Angehörigen gerichtet und ſich 
dann in feinen Arbeitskleidern entfernt. Bis jetzt 
ſehlt jede Spur von J. 

Ein Kampf auf Leben und Tod. Der Arbelter 
Paul Man quard, der ſich in ſtark angetrunkenem Zu⸗ 
ſtande befand, machte in der Junkerſtroße einen der⸗ 
artigen Lärm, daß ſich ein Sicherheitsbeamter genöthigt 
ſah, dagegen einzuſchreiten. Dem ihn verhaltenden 
Schutzmann Krauſe brachte er mittelſt Meſſers in die 
rechte Hand derart ſchwere Verletzungen bei, daß der⸗ 
ſelbe zu ſeiner Heilung ſich von einer Dienſt⸗ 
leiſtung bis auf weiteres dispenſiren laſſen mußte. 
Dem Beamten zu Hilfe eilende Civilperſonen wurden 


Jahr hindurch vagabundirend in Oſtpreußen umher, eben alls mit Meſſerſtichen bedacht, ſo erhielt elner 
kehrte dann nach ſeinem Heimathort Sz. zurück, wo der Helfer eine größere Kopfwunde. Erſt dem energl⸗ 


al wurden 


haftung des Raſenden. 

Gehobene Störung Die Störungen, welche 
durch den Wolkenbruch zwiſchen Hoppenbruch und 
Wolittick im Elſenbahn⸗Verkehr verurſacht wurden, 
find wieder gehoben und iſt die Strecke ſoweit fahrs 
bar, daß die Züge die Unfallſtellen mit voller Fahr⸗ 
geſchwindigkeit paſſiren können. 

8. Eine Kolliſion zwiſchen einem elektriſchen 
Wagen und einem Radfahrer fand geſtern Vormittags 
Ecke Aeuß. Mühlendamm und Inn. Georgendamm 
ſtatt. Der Radler wurde zur Seite geſchleudert und 
erlitt leichte Verletzungen, wogegen ſein Stahlroß er⸗ 
heblich verbogen wurde. 

Ein „Revolverattentat“ verſuchte geſtern ein 
halbwüchſiger Burſche auf ſeinen Gegner zu machen. 
Auf dem Wege nach Engliſch⸗Brunnen geriethen Abends 
einige ſogenannte „grüne“ Burſchen mit beſonderer 
Anlage zur Rowdyſchaft in Wortwechſel, der mit einer 
recht ungemüthlichen Keileret endete, und in deren 
Verlauf einer der Jungen einen Revolver zog, jeden⸗ 
falls um die Kämpfer einzuſchüchtern. Glücklſcherwelſe 
griffen einige ältere Herren in den Zwiſt ein, nahmen 
dem jugendlichen Waffenträger das Schießinſtrument. 
— welches nicht geladen war — ab, verſetzten den 
Haupthelden des Schauſpiels einige unſanfte Maul⸗ 
ſchellen und ſcheuchten ſo die böſen Buben auseinander. 

Ein Schwindler. Ein noch junger Mann, der 
ſich für einen Lehrer ausglebt, bereiſt gegenwärtig die 
größeren Städte und ſucht bei Lehrerinnen dadurch 
Mitleid zu erregen, daß er dieſen vorſchwindelt, er 
wäre wegen einer einem Knaben verabreichten Ohr⸗ 
feige, welchem hierbei das Trommelfell geplatzt ſei, 
mit Gefängniß beſtraft und feines Amtes entſetzt 
worden. Er lelde jetzt Noth und ſei von dem Vor⸗ 
ſitzenden des Lehrervereins an fie gewieſen und 
empfohlen. Bis jetzt gelang es dem Schwindler, von 
Lehrerinnen verschiedener Lehranſtalten kleine, auch 
größere Gaben zu erlangen. Da derſelbe gewiß auch 
unferem Orte einen Beſuch abſtatten wird, fo jet vor 
ihm gewarnt. 

Unter falſcher Flagge zu ſegeln verſuchte 
geſtern ein 14jähriger Junge. Er verſuchte ſich bei 
der biefigen Pollzei⸗Behörde auf einen falfchen Namen 
ein Dienſtbuch zu erſchwindeln. Der Betrug wurde 
aber entdeckt und dabei feſtgeſtellt, daß der Junge 
Auguft Möhring heißt und kürzlich einem Beſitzer 
aus Neichenfeld bei Frauenburg aus dem Dienſt ent⸗ 
laufen war, nachdem er dort mehrere dumme Streiche 
verübt, u. A. Rohheiten an einer trächtigen Stute 
ausgeführt hatte und derſelbe beſtraft werden ſollte. 
Es erfolgte ſeine Feſtnahme. 

Verhaftet wurde geſtern Abend ein auf dem 
Schiffsholm wohnhafter Orgelbauer. Derſelbe hatte 
in einem Gaſthauſe der Junkerſtraße eine zimlich hohe 
Zeche gemacht, hatte ſich dann aber ohne Bezahlung 
gedrückt. Auf dem Gr. Luſtgarten wurde er dann bet 
einem ſchamverletzenden Unfug, welcher ein öffentliches 
8 erregte, abgefaßt und zur Polizei⸗Wache ger 

racht. 

Eine entgegengeſetze Wirkung erreichte geſtern 
Vormittag der in der Pangritz Colonie wohnhafte 
Arbeiter Auguſt H. Derſelbe beklagte ſich bei einem 
Schutzmann darüber, daß er von einem anderen 
Menſchen verhauen ſei und verlangte deſſen Verhaftung. 
Als der Beamte nach dem Verklagten ausſchaute, ging 
H. nach der Königsbergerſtraße, veranlaßte dort eine 
Prügelei und verurſachte einen großen Skandal. Nun 
erſchien der Beamte und nahm H., ſtatt den von ihm 
Verklagten feſt. H. ſcheint auch im erſten Fall das 
Karnickel geweſen zu ſein. 

Schöffengericht Der Arbelter Wilh. Sommer 
von hier wird wegen Hausfriedensbruches, begangen 
im Lokale des Herrn Kaufmann Klein, Waſſerſtraße, 
mit 1 Woche Geſängniß beſtraft. — Der Gaſtwirth 
Ferdinand Kolberg aus Tolkemit fol die Pollzei⸗ 
verordnung dadurch übertreten haben, daß er Gäſten, 
welche angetrunken waren, getitige Getränke verab- 
zolgſe. Der Angeklagte wurde frelgeſprochen. — Der 
Klempnergeſelle Hermann Dietrichleit von hier erhielt 
wegen Hausfſriedensbruchs, begangen in der Wohnung 
feines Metfters, Herrn Zillgiu, Herrenſtraße, 6 Mark 
Geldſtrafe ev. 2 Tage Geſüngnuiß. — Der Arbeiter 
Rudolf Schulz, bäufig vorbeſtraft, iſt angeklagt, den 
Händler Franz beleidigt zu haben, und erhielt dafür 
2 Tage Gelängniß. 

Poſtaliſches. In Groß Hermenau, Kreis Mob⸗ 
rungen, wird am 26. Mal eine mit der Ortspoftan · 
ſtalt vereinigte Telegraphenbe'riebsſtelle mit beſchränk' 
tem Tagesdlenſt eröffnet werden. 

Handel mit Heilmitteln. Es it noch nicht 
genügend bekannt. daß der Handel mit Drogen und 
chemiſchen Präparaten, welche zu Hellzwecken dienen 
— der Handel mit Heilmitteln jeder Ar — auf 
Grund des Geſetzes vom 6 Auguſt 1896 vom 1. Ja⸗ 


Unuar 1897 ab polizeilich angemeldet werden muß, 


und daß dieſer Handel mit Hellmltteln der pol'zetlt- 
chen Kontrolle und Rev'ſion unterliegt, daß ferner 
dieſer Belrteb unterſagt werden kann, wenn die Hand» 
habung deſſelben Leben und Geſundheit von Mericen 
gefährdet. Es bat darnach Jedermann, der den Hans 
del mit Heilmittein irgend weicher Art — wie Pleffer⸗ 
münze, Kamillen, Lakrſtzen, Sennesblätter, Doppel. 
kohlenfaures Nation, Bltterſalz, ferner den Handel 
mit Säuren, Kupfervilrlol, giftige Farben ꝛc. 2c. — 
betreibt oder betreiben will, der Polizeibehörde unge⸗ 
ſäumt Anzeige zu machen und ſich dadurch der Kon- 
troll; und Rev ſion zu unterwerfen. Es wird nament⸗ 
lich darauf aufmerkſam gemacht, daß dieſe Beſtimmun⸗ 
gen z. B. jeden Matertalwaarenhändler, der mit 
obigen Heilmitteln nebenbei handelt wie auch die Ab⸗ 
nehmer ſogenannter Arzneiſchränke — nicht nur die 
Droglſten — gleich treffen. Wer die Anmeldung des 
Handels mit Drogen ꝛc. zu Hellzwecken unterläßt, 
kann lt. 8 148 der Gewerbe Ordnung mit Strafe 
bis 150 Mark belegt werden. Auch diejenigen, welche 
chon vor Anfang dieſes Jahres mit allen oder einzel⸗ 
nen Heilmitteln handelten, haben nach einer Reichs. 
gerichtöenticheldung der jetzt vorgeſchriebenen Arznei 
pflicht nachzukommen. :; 

Für Radfahrer. In Mittelbachs Verlag in 
Leipzig iſt ſoeben in neuer, ganz veränderter Ausgabe 
Blatt 9 der anerkannt vorzüglichen Deutſchen 
Straßenprofilkarte für Rad ahrer er 
ſchtenen. Dieſe nach dem neueſten amtlichen Matertale 
und mit Unterſtützung des Deutſchen Radfahrerbundes 
und der Allgem. Radfahrer Unton bearbeitete Karte 
tft für jeden Radfahrer geradezu unentkebrlich gewor 
den, enthält fie doch alles, was für den Radtour ſten 
wiſſenswerth iſt. Nicht nur alle fahrbaren Wege. alle 
Steigungen (in Metern), alle Entlernungen (in gan⸗ 
zen und Bruchtbeikllometern), alle nur irgendwie 
nennenswerthen Orte, die Eiſenbahnen, Flüſſe u. |. w 
find auf der Karte angegeben, ſondern fie zeigt auch 
auf den erften Black das für den Radfahrer Wechtigſte: 
die Beſchaffenheit der Straßen, ſowie gerährliche 
Stellen. Als eine wichtige Neuerung. dle den Werth 
der Karten noch weſentlich erhöht, wird es jeder Rad⸗ 


ahrer begrüßen, daß jbt ell Tekelonen für ihren 
Bezirk ein kurz gehaltener Reise uhrer gratis Herarlent 
wird. Von den maßgebenden Seiten . Pec⸗ 
ausgeber glänzende Anerkennungen ausgeſprochen 
worden, die alle dahin lauten, daß die Karte jeder 
berechtigten Forderung voll und ganz entſpreche, und 
daß man das groß angelegte Unternehmen in jeder 
Weiſe fördern müſſe. Die Karte umfaßt Deutſchland 
und Oeſterreich in 82 Blättern, aufgezogen in Taſchen⸗ 
format à 1 Mk. 50, ſowie Schweiz Tyrol, Steiermark, 
aufgezogen à 2 Mk. Genaue Proſpekte mit Ueber⸗ 
ſichtsblatt ſtehen gratis zu Dienſten. Aufträge nimmt 
jede Buchhandlung. ſowie der ſchon oben genannte 
Mittelbach'ſche Verlag in Leipzig entgegen. 

Wie unterſcheidet man Naturbutter von 
Margarine? Die Naturbutter hat, wenn ſie braun 
gebrannt wird, einen eigenthümlichen aromatiſchen 
Geruch, welcher der Margarine fehlt. Streicht man 
Naturbutter auf einen Streifen unbeſchriebenen Brief- 
papiers und zündet dieſen Streiſen an, ſo entwickelt 
ſich dieſer duftende, aromatiſche Geruch. Wird ein 
gleicher Streifen mit Margarine beſtrichen und ange⸗ 
zündet, ſo ſpürt man von dieſen Geruch nichts, es 
riecht vielmehr brandig, nach Talg. 
talgige Geruch entwickelt ſich auch, wenn die Natur⸗ 
butter mit Margarine verfälſcht iſt. 


Elbinger Kunſtausſtellung. 
II 


Des bekannten Proſeſſors Gentz' Gentalität zeigt 
fi auch auf feinem Bilde „Geſellſchaftzabend“. Des 
Künſtlers eigentliches Gebiet erſtreckt ſich jedoch auf 
ſeine vielen von ihm behandelten Motive aus dem 
Orient, welche ſtets den ungetheilteſten Beifall ge⸗ 
funden haben. Leider hat unſere Ausſtellung kein 
Werk genannter Art, die Kraft des genialen Mannes 
in feiner ganzen Fülle zeigend, aufzuweiſen. Eine 
feiner prächtigſten Schöpfungen ſtellt den Einzug des 
deutſchen Kronprinzen, des nachmaligen Ralſers Friedrich, 
in Jeruſalem dar; ein wundervolles von Licht förm⸗ 
lich überfluthetes Bild, zu den Perlen der Nationals 
galerie in Berlin zählend. Das Motiv des hier auf 
der Ausſtellung befindlichen Bildes kann im allge⸗ 
meinen nicht befonderes Intereſſe beanſpruchen, doch 
wirkt auch bier die Kraft, mit der die einzelnen Ge⸗ 
falten aufgefaßt und wiedergegeben find. Als höchſt 
gelungen muß dee intereſſant behandelte Beleuchtung, 
welche von dem mit Kerzen beſteckten Kronleuchter 
ausgeht, bezeichnet werden. Die Figuren ſind ſämmt⸗ 
lich Portralts; außer dem Maler des Bildes erkennen 
wir links den Characterkopf des Altmeiſters Menzel. 
Der Königsberger Seitz bleibt mit ſeinem 
„Sonntagnachmittag im Juditter Walde“ gegen das 
vorber genannte Werk welt zurück. Die Grupplrung 
iſt nicht getällig genug, die Figuren erfcheinen zu ſteif 
in der Zeichnung. Es fehlt dem Bilde das Leben, 
um ihm den eigentlichen Werth zu geben. Ein recht 
gefälliges, in ſeinen Einzelheiten fleißig behandeltes 


Gemälde die „Bauhütte im Kloſter“ 
von Vincenz St. Lerche. Die Perſpectlve 
des Kreuzganges, die Mönche, welche ihre 


Steinmetzarbeiten verrichten, die Behandlung der 
architektoniſchen Einzelheiten find geſchickt durchgeführt. 
Lelder kommt das Bild an dem ihm zugewieſenen 
Platz nicht zu voller Geltung. Geradezu entzückend 
iſt Gabriel Max „ Kritlker“; jedes weitere Ein⸗ 
gehen in dieſes ſo prächtig für ſich ſprechende Bild 
wäre Re Als recht gut behandelte Character ; 
ſtudien zeigen ſich die beiden Bildchen von Aug u ſt 
Rieger „Sammelnder Muſikant“ und „Im Hof⸗ 
bräuhaus“. Gute Auffaſſung und flotte Wiedergabe 
vereinigen ſich hier zu einem tüchtigen Gelingen. 
Eine recht minderwertbige Arbeit ft Georg 
Tyran's „Gruß aus dem Süden“, eine Mutter, 
welche mit ihrem Kinde am Tiſche ſtehend, Blumen 
auspackt. Haltung, Geſicht und Gewandung iſt bei 
beiden recht langweilig wiedergegeben. Deſſelben 
Malers „Ora pro nobis“ benanntes anderes Bild 
weiſt in Zeichnung und Durchtübrung beſſere Leiſtung 
auf, als das vorber genannte. Flau und ver⸗ 
ſchwommen in der Farbe erſcheint „Der Säugling“ 
von O. Piltz; fein die Zeitung leſender alter Mann, 
Nr. 188, würde entſchieden beſſer wirken, wenn das 
den Hintergrund bildende Laub weniger flüchtig und 
grell wiedergegeben wäre. Paul von Raven⸗ 
ftetn führt uns eine italieniſche Volksbeluftigung in 
Tivoli vor; die Figuren erſcheinen nicht lebendig und 
handelnd genug, der Vorgang an und für ſich ver⸗ 
mag kein Intereſſe zu erwecken. Als vorzügliche Schöpfung 
Pen ſich Der Wilderer“ von v. Kowalski -Wlerucz, im 

eſitz der Königlichen Nationalgalerie. Die Geſtalt 
des ſeine Beute autzweidenden Wildererd, die Halde⸗ 
landſchaft, über welche ſich ein trüber Herbſthimmel 
ausbreitet, muß als eine hochachtbare Arbeit genannt 
werden. Ueber Lingners „Lenz und Liebe“ und 
Sichelkow's fſüßliche Marzipenfigur können wir 
raſch zur Tagesordnung übergehen, wle es überhaupt 
wohl angebracht erſcheint, einige der ausgeſtellten 
Bilder nicht weiter zu erwähnen. Hugo Vogel's 
„In der Rathsſtube“ zeigt in Haltung und Auffaſſung 
tüchtiges Können; ebenſo iſt die Behandlung des 
Interieurs „In der Biblſotbek“ von C. Albrecht 
in der Auffaſſung gut wiedergegeben, wenn auch die 
Durchfuhrung des Ganzen als etwas zu flott erſcheint: 
Dies gilt beſonders von dem allzu ſkizzenhaft be⸗ 
handelten Betwerk. Deß F. A. Kaulbach unter den 
Rünſtlern eine führende Stellung einnimmt, bemeift 
er ſelbſt durch feine hier ausgeſtellte Röthelzeichnung. 
Sein feiner Formen ſiun, ſein Gefühl für die ſchöne 
Linie geben ſich in dem prächtigen Kinderſtudlenkopf 
lebhaft kund; die in wenlgen ſicheren Strichen dar⸗ 
geſtellte kleine Zeichnung hebt ſich hoch hervor über 
manche der ausgeſtellten Studienköpfe anderer Künſtler 
und ſeſſelt immer auſ's neue die Blicke der Beſchauer. 
Dem weiblichen Studienkopf von Schauß mangelt 
bei ſonſt flotter Technik die geiſtige Vertiefung. Durch 
die zu hart und männlich wiedergegebenen Züge iſt 
die dem Bilde gegebene Benennung „Verblüht“ nicht 
characteriſirt. Der Ausdruck iſt zu flach und bes 
deutungslos. Gemüthvoll ſpricht uns das kleine 
Bildchen von Wilhelm Schade „Kaſſenſturz' an. 
Das dralle batriſche Schaukmädchen, welches in ihrem 
Kämmerchen den Tagesverdienſt überzählt, iſt gut 
dargeſtellt. Als ein Stück bübſcher Kleinmalerei möge 
noch das in der Nähe des vorigen hängende Bild von 
Krahnert lobend genannt werden; allerdings er⸗ 
ſcheint die Bezeichnung „Keine Ruh“ für den gut aufe 
gelaßten leſenden Kriegsmann ziemlich unklar. Zum 
Schluß der Beſprechung über die Gruppe der Flguren⸗ 
bilder jet roh das wohl nicht ganz ohne Abſicht in 
die Ecke gerückte Bild „Frledensgeläute“ von Carl 
Schultheiß erwähnt, das räumlich ziemlich große 
Gemälde vermag nicht zu feſſeln; es iſt in Auffaſſung, 
Zeichnung und Farbe eine Leiſtung, von der wenig 
erfreullches zu jagen iſt. Die über dem Ganzen 
lagernde Stimmung iſt einge zu trübe, um erhebend 
zu wirken; dem Ganzen fehlt die tiefe Empfindung 


Dieſer brandige, 1 


und Poeſie. Auch die * der Engel iſt nicht 
glücklich ihnen und dem Genius des Friedens mangelt 
vor allem das Engelhafte, das Aetheriſche. 
In dem nüchſten Artlkel ſollen die auf der Aus⸗ 
ſtellung zahlreich vertretenen und meiſt recht guten 
Landſchaſten beſprochen werden. Z. 


Straftammer zu Elbing. 
Sitzung vom 25. Mai 1897. 


an, Mena zudictirt waren. 
trafe Berufung ein und das Gericht beſchloß heute, 
die Strafe dahin zu mildern, da 

der N Strafe von ace Angeklagte zu 
zwe 


n Berufung eingelegt wurde. Der Angeklagte 
berſchled rz er. den Arbeiter Ed. Broſowski 
855 entlichſt gemißhandelt haben, fo daß derſelbe 

si age bettlägrig geweſen ſſt. Das Gericht er⸗ 
85 gte die Strafe auf 6 Wochen Gefängniß. — Die 
1 Ad. Borowski und Ferd. Schlack beide aus 
aumgart Mitglieder der dortigen Pferdezuchtgenoſſen⸗ 
ſchaft find wegen Uebertretung der Hengſttörordnung 
vom Schöffengericht zu Chriſtburg vom 30. Januar 
d. J. je mit 80 Mk. Geldſtraſe oder 3 Tagen Geſüngniß 
verurthellt worden. In der Berufungsinſtanz wurden 


die Angeklagten frelgeſpr die Koſten der 
Staatskaſſe auferlegt. Nelpracke neee 


Schwurgericht zu Elbing. 


Schluß der Verhandlung vom 24. Mal. 
Nachtwächter Baumann will geſehen haben, wie 
ommer dem Balcenowskl gewaltſam die rechte Hand 
öffnen wollte und Grams ihm die linke Hand feſthielt. 
Hierauf haben ihn beide Angeklagte aufgeboben und 
ibn bis zum Sambordhiſchen Gaſthauſe gebracht. 
Stadtwachtmeiſter Heldt: Er habe den Balcenowski 
auf der Straße liegend, ſinnlos betrunken vorgefunden. 
Er jet hierauf in das Toewiſche Schanklokal gegangen, 
wo er die beiden Angeklagten antraf. Erſt nach vielem 
Hin⸗ und Herfragen habe Grams geſagt: Hier iſt das 
Geld (4 Mk.), er babe dies dem Sommer abgenommen, 
welcher Letztere es dem Balcenowskl entwendet habe, 
damit B. wieder zu ſeinem Gelde gelangen ſollte. 
Zeuge Balcenowski bekundet noch zum Schluß, daß 
es feine Art und Weiſe ſei, im Falle einer Betrunken⸗ 
heit feine Baarſchaft ſtets in der rechten Hand feſt⸗ 
zuhalten. Nachdem die Geſchworenen die Schuldfrage 
des Straßenraubes für beide Angeklagte bejaht und 
nur dem Angeklagten Grams mildernde Umſtände zu⸗ 
gebilligt hatten, lautete das Urtheil des Gerichts bofes 
gegen Sommer auf 7 Jahre Zuchthaus, Ehrverluſt 
auf gleiche Dauer, und gegen Grams auf 12 Jahre 
Geſängniß unter Anrechnung von 3 Monaten der er⸗ 
littenen Unterſuchungshaft, und Ehrverluſt auf 2 Jahre. 


Sitzung vom 25. Mal. 

Auf der Anklagebank befinden ſich die Fleiſcher⸗ 
geſellen Paul und Guſtav Orzikowski und der Flelſcher⸗ 
meiſter Franz Oczikowski, ſämmilich aus Marienburg, 
wegen intellectueller Urkundenfälſchung, bezw. Ans 
ſtiftung dazu. Paul O. ſoll ſich in einer öffentlichen 
Urkunde als Guſtav O. ausgegeben und die beiden 
Letztern ihn dazu angeftiftet haben. Der Drittange⸗ 
klagte iſt der Vater der beiden andern. Sämmtliche 
Angeklagte find bereits mehrfach erheblich vorbeſtraft, 
auch wegen Brandſtiftung mit Geſängniß bezw. Zucht⸗ 
haus. Der Angeklagte Paul O. erklärt: Am 8. April 
v. 38. ſollte die Auflafjung des Grundſtücks Marien⸗ 
burg Nr. 605, den Lipp'ſchen Ebeleuten gebörlg, für 
feinen Bruder Guſtav in dem Grundbuchamt erfolgen. 
Er, Paul, habe ſich hlerbei als Guſtav ausgegeben, 
auch habe er das Protokoll mit Guſtav unterſchrleben, 
well ſein Bruder Guften ibn dazu beauftragt habe. 
Das Grundſtück jel für 2500 Mk. gekauft, hiervon 
feien 1800 Mk. Hypothekenſchulden übernommen und 
von dem Reſt ſeien 100 Mk. bei Abſchluß des Ver⸗ 
trages, 200 Mk. bei der Auflaſſung ausgezahlt und 
der Reſt von 400 Mark hypothekartſch ſichergeſtellt 
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worden, wovon am 1. Dezember v. Js. 200 Mk. und 
am 1. April d. Is. die letzten 200 Mk. ausgezahlt 
werden ſollten. Dieſe Summen gelangten jedoch nicht 
zur Auszahlung. Er giebt auch zu, dem Grundrlchter 
bei der Auflaſſung etwas Unrichtiges geſagt zu haben, 
indem er ſich als Guſtav vor dem Gericht ausgab, 
dies habe er nur auf Zureden ſeines Bruders Guſtav 
und ſeines Vaters und auch aus Unkenntniß gethan, 
zumal er auch eine ſchriftliche Vollmacht von ſeinem 
Bruder hierzu erhalten hatte. Er ſelbſt ſei im Juli 
1896 bankerott geworden und habe auch einen Offen 
barungseid geleiſtet. Guftav O. beſtätigt dieſe Aus⸗ 
ſage und will ſeinem Bruder Paul ausdrücklich geſagt 
haben, er möge den Namen Guſtav O. bei Gericht 
unterſchreiben. Der Vater, Franz O,, behauptet noch, 
ſeinem Sohn Guſtav geſagt zu haben, auf Paul eine 
Vollmacht auszuſtellen, damit Letzterer für ihn bei 
Gericht auftreten könne. Die Beweisaufnahme ergab 
nichts Belaſtendes, ſo daß die Geſchworenen die 
Schuldfrage verneinen mußten. Der Gerichtshof er⸗ 
Bar demgemäß auf Freiſprechung ſämmtlicher An⸗ 
geklagten. 


Literatur. 


Mit dem „Praktiſchen Rathgeber im 
Obſt⸗ und Gartenbau' iſt eine für die Leſer 
ſehr angenehme Einrichtung verbunden, die denn auch 
ſehr viel benutzt wird: alle Anfragen an die Redaktion 
aus allen Gebieten des Obſt⸗ oder Gartenbaues 
werden koſtenlos beantwortet. Nun iſt es natürlich, 
daß ſich ſolche Anfragen oft hundertfach wiederholen, 
wenn z. B. derſelbe Schädling zu gleicher Zeit in 
ganz Deutſchland denſelben Schaden anrichtet. Für 
ſolche Fälle iſt mit vielem Geſchick und Humor in der 
genannten Wochenſchrift eine ſich monatlich wieder⸗ 
holende Rubrik eingerichtet: „Aus Gartendoktors 
Sprechſtunde.“ Da werden in Form von Frage und 
Antwort alle die in die Jahreszeit fallenden Schäden 
erörtert, auch wird, was beſonders praktiſch iſt, jeder 
Schaden in vortrefflichen Holzſchnitten dem Leſer vor 
die Augen geführt. Gartenfreunde werden dieſe 
„Sprechſtunden“ mit großem Intereſſe leſen. Die 
letzte Nummer, die „Gartendoktors Sprechſtunde im 
Mai“ enthält, wird auf Wunſch zur Probe gern 
koſtenlos zugeſchickt von der Verlagsbuchhanolung 
Trowitzſch u. Sohn in Frankſurf a. Oder. 
§ Seit Jahrzehnten iſt die „Gartenlaube“ das 
verbreitetſte von den illuſtrirten deutſchen Volks⸗ und 
Familtenblättern und fie verſteht immerfort mit Geſchick 
ihre bevorzugte Stellung zu behaupten. Wie reich⸗ 
haltig der Inhalt iſt, den fie ihrem Leſerkreis bietet, 
davon giebt uns wieder das ſoeben erſchienene 5. Heft 
einen redenden Beweis. Wir finden in demſelben 
neben den Fortſetzungen des ſpannenden Romans von 
W. Heimburg „Trotzige Herzen“ zwei ſtimmungsvolle 
Novellen „Einmal zur rechten Zeit“ von Louiſe Weſt⸗ 
kirch und „Onkel Zigeuner“ von Marie Bernhard. 
Nicht minder reichhaltig find die belehrenden Artikel 
des betreffenden Heftes. Zunächſt werden in Bild 
und Wort die wichtigſten Zeitereigniſſe dem Leſer vor» 
geführt Für Familienkreiſe anregend tft das warm 
8 Stimmungsbild „Unferes Aelteſten erſter 
Schulgang“ von Regine Buſch. Von allgemeinem 
Intereſſe find die populär⸗mediziniſchen Artikel 
„Stärkungsmittel,“ ein Beitrag zur Hygieine der Arbeit 
von M. Hagenau und „Frühlingskuren,“ die für den 
kühlen Wonnemond Mat eine ſehr zeitgemäße Warnung 
bringen. Beleheend und intereſſant zugleich tft ſchließ⸗ 
lich die naturmiſſenſchaftliche Skizze „Eine Anklage 
gegen die Wieſenblumen.“ Von dem reichen Illuſtrations⸗ 
ſchmuck beben wir nur die ſchöne Kunſtbeilage 
„Radfahrerin“ von F. Simm hervor, die in allen 
frohen Leibesübungen im Freien ergebenen Kreiſen 
warmen Beifall finden wird. 


Vermiſchtes. 


— Wie die amerikaniſchen Kinder deutſche 
Grammatik lernen: Conjugatton: Maggi Suppen⸗ 
würze, Magſt Du Suppenwürze, Mag Er Suppen⸗ 
würze. — Liebig Sia e Liebſt Du Fleiſchex⸗ 
lraki, Liebt Er Fleiſchexirakt ꝛc. 

— Vorſchlag. Junger Arzt: . Ja, Fräu⸗ 
lein, mit meiner Praxis iſt's noch immer nichts; ich 
glaube, es iſt überhaupt Niemand krank!“ Dame: 

„Verloben Sie ſich mit mir, dann werden meine 
ſümmtlichen Freundinnen vor Aerger krank!“ 


— Die Macht der Muſik. „Mein Mann 
ſchwärmt ſür Muſik! Wenn ich etwas von ihm will, 
ſpiele ich ihm irgend eine Lieblingsmelodie von ihm 
vor und ſogleich bekomm' ich es!“ „Mein Hugo 
tſt noch ärger! Ich darf nur an's Klavier gehen, ſo 
fragt er mich ſchon, was ich will!“ 

— Auch ein Vorzug. „Nun, wie ſind Sie 
mit dem Jahre 1896 zufrieden geweſen ?* „O, ich 
danke, ganz gut, es ſind wleder eine ganze Menge 
Schulden von mir — verjährt.“ 


Telegramme. 


Berlin, 25. Mai. In dem Prozeſſe Tauſch⸗ 
Lützw erklärte der Angeklagte v. Tauſch unter Thränen, 
daß er im Jahre 1879 eine Bürgſchaft übernommen 
hätte, die ihn in Calamitäten brachte. Dieſe wurden 
von Wucherern ausgenutzt. Er hätte lange gearbeit, 
um ſich den mißlichen Verhältniſſen zu entziehen, doch 
wäre ihm dies unmoglich geweſen. 

Wiesbaden, 25. Mat. Der „Vorwärts“ meldet: 
Hier legten 800 Maurer und 200 Bauarbeiter geſtern 
die Arbeit nieder, da ihre Forderungen, Verkürzung] 3 
der Arbeitszeit und Minimallohn von 40 bezw. 
37 Pfg. pro Stunde nicht bewilligt wurden. 

Hamburg. 25. Mai. Bei der Exploſion in den 
Dynamitwerken in Krümmel wurde eine Fabrik 
gänzlich zerſtört, während 2 Fabriken betriebsfähig 
blieben. Von 8 in der zerſtörten Fabrik befindlichen 
Arbeitern flogen 4 in die Luft, den übrigen gelang 
es, nach der erſten Exploſion ſich in die Sicherheits⸗ 
ſtände zu retten. Von den Getödteten wurden nur 
wenige Ueberreſte geſunden. Im Ganzen ſind 
3000 Klg. Dynamit explodirt. In den belden anderen 
Fabriken wurden 7 Arbeiter durch Glastrümmer leicht 
verletzt. In weitem Umkreiſe find Tauſende von 
Fenſterſcheiben geſprungen, ſonſt iſt der entſtandene 

Schaden unbedeutend. 

Erfurt, 25. Mal. Die Bauunternehmer haben 
wegen des langandauernden Zimmerſtreiks alle Bauten 
geſperrt, 500 Maurer find arbeitslos. 

Goldberg, 25. Mat. In Leiſersdorf ermordete 
die Arbeiterin Teichwart ihren Zjährigen Sohn durch 
Erdroſſeln und verletzte ihre 9jährige Tochter lebens⸗ 
geſährlich mit der Senſe. 

Wien, 25. Mat. Abends“ Die deutſch⸗natlonalen 
Studenten verſuchten trotz polizeilichen Verbots 
Proteſtverſammlungen gegen die Sprachenverordnung 
abzuhalten. Von der Poltzel daran gehindert, zogen 
die Studenten lärmend vor das Parlamentsgebäude ⸗ 
Die Polizei verwehrte ihnen das Eindringen, worauf 
fie vor die Univerſität zogen und eine Stunde lang 
johlten und pfiffen. Später gingen ſie ruhig aus⸗ 
einander. 

Paris, 25. Mat. Der Prinz von Sagan erlitt 
einen Schlaganfall. Der Zuſtand iſt beſorgnißerregend. 

Paris, 25. Mal. Der Staatsſekretär von 
Transvaal Leyds iſt Nachmittags von Hannotaux 
empfangen worden. 

Paris, 25. Mat. (L.⸗A.) In einem Hauſe des 
Boulevard Poiſſonnlöre, wo kinematographiſche Vor⸗ 
führungen gezeigt wurden, fand infolge unvorſichtlger 
Handhabung der Projectionslampe eine Exploſion 
ſtatt. Die 20 anweſenden Perſonen konnten ſich nur 
mit Mühe retten. 

Paris, 25. Mat. Auf dem Pont⸗Chateau fand 
beute Morgen eine Exploſion eines Mörſers ſtatt. 
4 Perſonen wurden getödtet. 

Athen, 25. Mal. Die griechiſche Reglerung 
erſuchte in einer Verbalnote die Mächte, die Ver⸗ 
handlungen mit der Türkei zu beſchleunigen. Groß, 
britannien und Deutſchlaud nahmen die Forderung der 
Pforte, betreffs Feſtſtellung der Grenzen in Thefjalten an. 


Pretoria, 25. Mat. Der Präfident erſchien vor 
dem Volksraad und erſuchte die Verſammlung, ſich zu 
Ehren des Geburtstages der Königin Victoria zu ver⸗ 
tagen. Der Volksraad leiſtete ohne Erörterung Folge. 
Die Saatseinnahme von Transvaal von 1896 weiſt 
einen Mehrbetrag von 1 300 000 Pfund Sterling gegen⸗ 
über 1895 auf. 

Oran, 25. Mat. Von hier wird geme det, daß 
in verſchiedenen Orten des Departements gegen die 
Juden heftig agitirt wird. Die Judenverfolgungen 
nehmen einen ernſten Charakter an. 7 Ausländer, 
welche ſich an denſelben betheiligten, wurden aus, 
gewieſen. 


Börſe und Haudel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 25. Mai, 2 Di 20 Min. Ran 


Bor ns : Felt. Cours vom 24.5. 25.5. 
4 pe 3 W 104 10 104,00 
15 5 104,20 | 10420 
Wen 4 l i 1010 
15 e Conſols 

5 5 pe Bi 104.10 | 104,10 
10030 100,30 

3, ei preußiſche U. andbriefe . h „ 
305 Bat 8 45 a 9 1 755 > 

e Goldren 2 2 1 1 
a ne e 1 5 10 > > 

knoten 
Deere Sm * 216 85 216 85 
4 25 Rumänier von 1890 88 90 | 88,90 
1 1 Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 66,60 66 50 
1 Ct. 8 —— e. . + 1:98,80 | 93,20 
conto⸗Commandit 201,50 200.90 
Marienb.⸗Mlawk. mei täin. 123,50 123 50 
Preiſe der Coursmakler. 

Spiritus 50 lohn 41,10 4 

Spiritus 70 looo * 


Königsberg, 25. Mai, 12 Uhr 45 Min. Mittags. 


(Bon ee und Grothe 
Getreide-, Wol-, Mehl⸗ u. E 
8 Spiritus 95 10000 91. % ex 50 4 Brie. 
FEET 5 1100 A Brief 
. nicht contingentirtt 40,30 A Geld. 
40, 30 4 Geld. 


R u a ER SE TR 


uzig, 24. Mai. 
Beinen Lendeng: Beſſer. 


Getreideborſe 


162 
. 159 
Tranſit 8 2 und weiß ri 
Refuftrung 8 eis 3. freien Verkehr eis 
39 05 ene Unverändert. 105 
g Printer aim 2 Tranſſt 74 
0 N . 125 
er 15 o a ae 5 
52 1 r mie A oe 110 
5 45 int inlänbſche r 123 
fer ea anne ter 130 
c Be 80 
Rubſen, inländische 205 
Zuckermarkt. 
Magdeburg, 24. Mai. Kornzucker exkl. von 92 0 
Rende —,—, neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 0% 
Rendement —,—, neue 9,67. Nachprodurte exkl. von 


75 % Rendement 7,70. ig. — Gemahlene Raffi⸗ 
nade mit Faß 23, 25. Melis 1 mit Faß 22,25. Ruhig. 


Sie wundern sich e 2 ne 


weiße Wäſche Ihrer 
Nachbarin. Machen Sie einen Verſuch mit 
Dr. Thompson's Seifenpulver, und Sie 
werden dasſelbe auch von Ihrer Wäſche ſagen. 
Vorräthig in den meiſten Colonialwaaren⸗, 


Seifen⸗ und Drogenhandlungen. 


Schutzmittel. 


e verſendet in geſchloſſenem Couver: 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 J in Marke. 
W. H. Mielck, Frankfurt a. M. 


Elbinger Standesaus. | Oeffentliche Verſammluna. er geehrten ereſchaſten von leg Fiictige Maurergeſellen Standesauit. 
Vom 25. Mai 1897. 


Geburten: Fabrikarbeiter Ferdinand 
Ramatzki 1 S. — Maurergeſelle Gottfr. 
en 1 S. — Arbeiter Wilhelm Redner 

— Schloſſer Guſtav Wittulski 
- 85 — Mehlhändler Friedrich Rehahn 
1 S. 


Eheſchlieſfungen: Schuhmachermſtr. 
Joſef Albrecht mit Maria Sonntag. 

Sterbefälle: Arbeiter Ewald Hinter⸗ 
lach 46 J. — Arbeiter Johann Neumann 
aus Moosbruch 25 J. — Schuhmacher⸗ 
meiſter Mathias Außen 67 J. — Fabrik⸗ 
arbeiter Heinr. Aug. Gehrke T. 5 M. 
— Friſeurgehilfe Guſtav Hennig 21 J. 
— Tiſchler Franz Stagnet 1 T. todtgeb. 
— Schloſſer Emil Wirth S. 2 M. 


(Statt beſonderer Meldung.) 
Die Geburt eines geſunden 
Mädchen zeigen ſehr erfreut an | 


Elbing, d. 24. Mai 1897. 
Robert v. Riesen 
und en 285 ER 


Liederhain. 
NINE "Ausstellung! 


wird am 


30. Mai, Nachm. 6 Uhr, 
geschlossen. BE 


Großes niert 


Oeffentliche Verſammlung. 


Zu einer Beſprechung über das neue 


Vereinsgeſetz 


Ed. Palm, 


16. Spieringſtr. 16. 


Kunſt⸗ und Bau⸗ 
Klempnerei. 


Himmelfahrt: 


ladet zu Mittwoch, den 26. Mai or., Abends 8% Uhr, nach 
dem Hauſe des Gewerbevereins, Spieringſtr. 10, I. ein 


der N des Liberalen Vereins. 


Juſtallations⸗ Geſchäft für Waſſerleitungen, Kanali⸗ 
ſations⸗Anlagen, Cloſet⸗ und Bade⸗Einrichtungen, 
Bierapparate für Luftdruck und Kohlenſäure. 


Spezialität: Churmeindeckungen in Zink u. Kupfer. 


Durch maſchiuelle Einrichtungen meiner Werkſtatt bin ich in 
der Lage, nur gediegene Arbeiten zu billigen Preiſen zu liefern. 


—— mugehend. ME _ 


Gewerbehanus. 
Mittwoch, den 26. d. Mts.: 
Großes 


Garten⸗Concert. 


Beginn 8 Uhr 1 
Entree 15 9. 


Mittwoch, den 26. er.: 
keine Turnſtunde. 


Spaziergang Weingarlen. 
Lehrling 


von anſtändigen Eltern und einen zu⸗ 
verläſſigen Faktor ſucht 
A. Preuschoff, Alte Börſe. 


Hochachtungsvo 


Gute 


Bieberſchwänze 


zum Verkauf. 
Gut W b. Skurz, Wpr., 
Bhf. Pr. Stargard. 


Berufs 5 


2 tüchtige 


Turn⸗ 
Verein. 


finden ſofort ale 


ſucht 


melden 


Eduard Meissner, 
Kleiner Wunderberg 1b. 


Carl Herrmann, 


tellenſuchende — kann eintreten 
lacirt ſchnell Reuter's 
Bureau in Dresden, Reinhardſtr. 


liſhog top) 


CariSchmidtNachf., 
Spieringſtraße. 


Lehrling 


J. Staesz jun., 
Königsbergerſtraße. 


Ein Taufburſche, 


Sohn ordentlicher Eltern, kann ſich 
Heiligegeiſtſtr. 29. 


and Angegend cle ch nch ae] Tüthtige Maurergeſellen 
Tohndiener. 


Habe Kellner gelernt und viele Jahre 
in den bedeutendſten Hotels und Reſtau⸗ 
rants gearbeitet und ſichere ich ſtets 
prompte und reelle Bedienun 


für dauernde Beſchäftigung ſucht bei 
"Da Lohn 


ul Münchau, 


® augeſchäft, 
Pr. 3 


Erzieherin, 


ai * zwei Knaben von 7 u. 8 Jahren 
Juli, reſp. nach den großen 

in geſucht. Seit. Offerten und Ge⸗ 

haltsanſprüche an 

Prinzl. Adminiſtrator Raute, 

Collin b. Wiſſek, Bez. Bromberg. 


1 Kindermädchen 


Hötel Germania, 
Junkerſtraße. 


t töfeller und 
Wohung 5. 1. Oftober 


eilige Geiſtſtr. 24, 148%. 


zu. 


Laden 


zu vermiethen 


9 


el 


Sommer⸗ 72 
Fahrplan 1897. 
—— — 
Abfahrt nach rs 87 ab. 
245 Bm, > 643 10 Um. 10,10 Am, 16,081 Am. 


99 95 ne 
Om.,7, Dm.,‚1,22 Nm. BE 
6, gn 1 11 "im 4 Hadıs 


rungen 
7,19 Om., 10,02 Dm., 216 um. 
6% Un. 


„Olterode; 4 
B. Zn teen, 
e are ſind N 


chnellzüge 
— — * 


| Ara 2 


(3—8 Meter) ſpeziell ſchwarz, 
in nur guten Qualitäten, verkaufe ich 


für die Hälfte - 


für Hand⸗ und Kraftbetrieb, bei schärffter Ente 
rahmung, leichter Sen einfachſte Reinigung, weil 
Trommel ohne Tellereinſatz, in 4 Größen ſtets 
auf Lager. Dazu paſſende Butter fässer, 
Butterkneter, Milchkannen und 


Turnuanzüge, Sporthemden 


2c. 2c. 
empfiehlt in größter Auswahl 


r SEN N EE 
Waſchkleid 


für Mädchen, in allen Größen, 


Waſchanzüge 


für Kuaben, BE 


fam Tolkstorfi 


Special-Geschäft für Kinder- Garderoben, 


Waſſerſtraße 79 und an 3. 


Krebſe! 
Hummern 


© Bassins, Kühler, Dampfentwickler, 


Tau 


Gras- 


Pumpen, I ni ee 
e. 


chefässer und Eisschrän 
Gleichzeitig empfehle mein Lager in 


u.Getreide-Mähmaschinen 


| wache ſich in der Elbinger Niederung im ſtürkſten Lager⸗Gras 
und Getreide vorzüglich bewährt haben. Da Nachfrage ſehr groß, 
N bitte um zeitige Beſtellung. Original⸗Zeugniſſe liegen zur Anſicht. 


Krich Müller, EIbing. 


Filiale: Tilsit. 


38 Alter Markt 38. 


Lanz'sche Dreschapparate, Deutzer Motore, 
Meierei- Anlagen, Feldbahnen. 


Große Auswahl 


in 


den neueſten 


Bu Billige Preiſe. ag 


des ſonſtigen reellen Werthes. 


in allen 


Anzüge & 


Größen billigſt. 


Richard Lange, 


49. en 49. 


=e Hotel 5 


Fremdenzimmer von 1 Mark a Gute Küche. 
S een von Höcherlbräu. 


A. Danielowski,| Spargel 


Aeuß. Mühlendamm 67. 
Colonia lwaaren empfiehlt die 
und Weinhandlung, ®bsthalle 


täglich friſch, aus Kl. Röbern 
pfiehlt di 


(Alter Markt.) 


: : m 6 Ce 
Des stillation. ſchäne, große grunge 


Hahclaulät. 


ächter Verſchnitt. 


giebt für 10 ) G. Rahnenführer. 


| 


ble l. Kinder-Manlel 
0 aqıelis Krauen, UmDänge bi 


= nur Neuheiten Ge 


habe ich im Preise jetzt bedeutend zurückgesetzt 
und bietet sich Gelegenheit zu fabelhaft billigem 
Einkauf. 


Joh. Lau. 


EEE En ET ET 
1 re 

I 

2 

5 


pa 


Saämmtliche ng 


Shuhwaaren 


für 
und füumtlihe Ausland Herren, Damen und Kinder 


offerirt billigſt zum Tagespreiſe 


Alte Börſen 


Tapeten 


E zu koloſſal billigen Preiſen. > 


A. Preuschol, 8 
f (.&P.Völkner. 


BEN, | 
Stuckroſetten I Alter Markt 10 & 11. 


empfiehlt n 


Richard Weiss‘ Wwe, 


Kurze Hinterftrahe 14. Donuerſtag, den 27. er., bleibt 
„ rockene wg funſer Geſchäft die übliche Zeit 


Maler- u. 


(Farben in 


Firnife, Lacke, Hiccaliv, 
Pronzen, Kill, Pinſel, Bürſlen. 


Anzug-, Paletot. l. Hofen-Sloffen Kalt, 


deutſchen und engliſchen Fabrikaten. 
Guter Sitz. Elegante Ausführung. 


Maurerfarben geöffnet. 


Oel, ſtreichfertig), 


K* Reizende REDEN: Jaquets 
gelöſcht u. ungelöſcht, RI 8 
Coment . . guaben⸗Auzüge TR 
in 2 ½ To. und ausgewogen, g N f i ien 5 
in e Rollen r & Einziges Sptzial⸗Geſchüſt 
Dach⸗ a Hoh theer, Kinder:Öarderoben, 
Carbolineum, 
Yappnägel, Fachbitt. 8 m Zum Feste! 


Deitfchen und S und Stuhlrohr 8 hochfeinen Tafel - Liqueure 
empfiehlt billigft 


6. Ralmenlührer, Jene Jam-Rums un int inport. Cognos, 
Cadine 1 Spurge 5 ? von den Herren Aerzten A empfohlen, ſtets auf Laer 


George Grunau. 


Frühſtücksſtube 


Eupf ehle dem geehrten Publikum von Stadt und 1 meine 


ſowie 


Gleichzeitig halte ich 
Danziger Jopenbier, sg 


Fritz Janzen, 
8 Heilige Geiſtſtraße Nr. 21. 


Lr er Zu verkaufen: + 


Gustav Herrmann Preuss, 17 + 1® 
* 2 : chreibſeeretär, 1 mahagoni Eß⸗ 
Heilige Geiſtſtraße 29 > Ape en, tiſch mit 4 Einlageklappen, div. Eisen. 


empfiehlt 
Krebse und Krebssuppe. 


ee Rouleaux 


theile zu einem Kochherde (Platte mit 


s 3 di 3 Löchern, Bratofen, Herdring, Thüren 
or en, * Johannisſtraße 9, part. g 


L E i N e wan d 4 { in grohartig fchöner Auswahl p Gen no Der muo 


kauft zum Poliren liefert vom Lager 2 
Möbel: Fabrik von { N Pahn 10 8 N Ir ah fir. 10 Nei chk. 
E. Andree, (Eibing, Schmiedeſtraße 8. * Colonia lwaaren- 


Tiſchlermeiſter. 4 Complette Muſterkarten franco. 5 Ds Delicatessen- 3 
Fr. Hein, Wasserstrasse 58. ä Südfrucht- u z 
Colonialwaaren- Handlung Koſcher Wein andl 
ee | Rind und Kalbfleisch |  Weir-Randiung. 
Sp ialität: v. 2,00 bis 1, 20.4 empfiehlt E. Schulz. SGierzu eine Beilage. 


Beilage zur Altpreußischen Zeitung. 


Elbing, den 26. Mai 1897. 


Nr. 122. 


Preußiſcher Landtag. 


Herrenhaus. 
= e Sitzung vom 24. Mal. 

un wird der neu in das 
>; ne Schlu 155 bee 
eſe 
en Ar ntwurf, betreffend die Errichkigung 

owie der Gesehen wurf über den Erlaß 

polizeilicher 
Pirofberfügungen wegen Uebertretung rom. und 
HiiffabrtspolizeiligerStrafber» 
fügungen auf der Elbe und dem Rhein wird 
unverändert angenommen, der mit letzterem Geſetzent⸗ 
1 im Zuſammenhang ſtehende Zuſatzartikel zur 
5 Rheinſchiffahrtsakte wird ge⸗ 


neh 
65 folgt die Berathung über den Geſetzentwur 
wegen Abänderung der Geſetze vom 9. Juli 1886 A 
2. 6. Juni 1888, betreffend den Bau neuer 

Schiffahrtskanäle und die Verbeſſerung 
vorhandener Waſſerſtraßen. Der Entwurf bezweckt 
die Bereitſtellung von 142 Millionen Mark zur Fer⸗ 
tigſtellung des Dortmund.» Emskanals. 

Die Commiſſion beantragt, dem Geſetzentwurf 
de nen und eine Reſolutlon anzunehmen, wodurch 

e Staatsreglerung erſucht werden foll, durch zweck⸗ 
ended Zarificung. der Kanalgebühren der die 
einheimiſche Broductton ſchädigenden Concurrenz ent- 
gegenzuwirken. 

Irbr. v. Dürant ſpricht ſich dahln aus, daß 
die Staatsregierung die Intereſſenten zu den Koſten 
hätte heranziehen ſollen, und empfiehlt die Annahme 
5 Reſolution, damit nicht durch zu niedrige Gebühren 

die Einfuhr ausländiſchen Getreides begünſtigt werde. 
Jedenfalls müſſe man künftig mit großer Vorſicht 
vorgehen und mit weiteren Kanalbauten warten, bis 
genügende Erfahrungen geſammelt ſeien. 

Frhr. v. Manteuffel ſpricht ſich gegen die 
Reſolution, die zwecklos ſei, und gegen die Vorlage aus. 
Das Bedürfniß nach dem Kanal jet bisher nicht nach⸗ 
gewieſen, auch ſei nicht nachgewleſen, daß der fertige 
Kanal günſtig wirken könne. Feſt ſtehe dagegen, daß 
er eine weſentliche Schädigung der öſtlichen Landwirth⸗ 
1 herbeiführen werde. 

Minifter der öffentlichen Arbeiten Thielen 
empfiehlt die Annahme der Commiſſionsanträge. Es 
jet unmöglich, eine ſo wichtige Verkehrsanlage wie 
den Dortmund⸗Emskanal zu vernichten, zumal ein 
Verkehr von etwa einer Millſon Tonnen zu erhoffen 
ſel; auch jet es wünſchenswerth, daß die Zufuhr aus⸗ 
ländiſchen Getreides nicht durch ausländiſche, ſondern 
durch inländiſche Häfen vermittelt werde. Eine zu 
hohe Bemeſſung der Canalgebühren jet nicht möglich, 
da damit von vornherein der Verkehr unterbunden 
werden würde: 

Oberbürgermeiſter Schmieding empfiehlt die 
Vorlage und eine weitere Verfolgung der Kanalpolitik. 

Finanzminiſter v. Miquel weiſt darauf hin, daß 
die Vorlage mit der Kanalpolitik nichts zu thun habe, 
fie jet nur die Folge früherer Verpflichtungen. Die 
Veranſchlagung von Waſſerbauten fet ſehr ſchwlerig, 
auch bei ausländtſchen Kanalbauten ſelen erhebliche 
Ueberſchreitungen des Anſchlags vorgekommen. Eine 
Ablehnung der Vorlage würde ein Schlag ins Waſſer 
ſein, denn die Verpflichtungen ſeien eingegangen und 
Zahlung müſſe geleiſtet werden. 

Herr v. Wedel⸗ Piesdorf wünſcht ein Zu⸗ 
ſtandekommen auch des Mittellandkanals im Intereſſe 
der Landwirthſchaft und befürwortet die Vorlage, 
ebenſo Oberbürgermelſter Weſterburg. Nach einer 
weiteren Debatte wird der $ 1 in namentlicher Abs 
ſtimmung mit 49 gegen 27 Stimmen 
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Am Abende dieſes Tages war ein 1 eine nächt⸗ 
liche Gondelfahrt, an der ſtets alle Fremden Theil 
nehmen. Dort mußte ich ihn treffen, ihn beobachten 
können. So war es auch und als er den Heimweg 
antrat, verfolgte ich ſeine Spur. Während er unter 
dem Ponte dei ſoſpiri durchfuhr, poſtirte ich mich 
auf dem zunächſt demſelben befindlichen niedrigen 
Brückenübergange und wickelte mit zitternden Händen 
mein feind in die Bettſtücke, die ich bei mir trug, 
dieſe raſch mit einem Stricke kreuzweiſe umſchlingend. 
Seine Gondel war nur noch wenige Schritte entfernt, 
als ich damit zu Stande gekommen war. Es war 
höchſte Zeit zur Ausführung meines Vorhabens und 
doch zauderte ich in jenem entſcheidenden Momente 
faſt wieder — es war zu furchtbar für die Mutter, 
was ich thun wollte! — Aber ich konnte mein Kind 
nicht ernähren — es mußte ſein — zu New, Beſten. 
Mich hinter der Brücke plötzlich erhebend, ließ ich 
das Bündel hinabgleiten in die Gondel — ich ſah, 
wie es vor ſeine Füße fiel — vor die Füße ſeines 
Vaters! — Dann ſah ich nichts mehr — mit einem 
gellenden Schrei ſtürzte ich davon, ſoweit ich konnte 
— weit — immer weiter — bis ich zuſammen⸗ 
brach! —“ 

Mit wogender Bruſt und fliegendem Athem hatte 
Beatrice Caſtelli, die unglückliche Mutter, ihre Er⸗ 
zählung bis hierher geführt. Nun hielt fie erſchöpft 
inne und ſchwieg, ſich matt an den Fenſterpfeiler 
lehnend. Die Gräfin war dem ihre Aufmerkſamkeit 
in ſpannendſter Weiſe in Anſpruch nehmenden Be⸗ 
richt gefolgt, indem ſie ihr Ohr nahe an Beatrice 
neigte, um die raſch geflüfterten Worte zu erhaſchen 
und keines derſelben zu verlieren. Wenn fie au 
ſelbſt das Fin nische noch nicht ganz flüſſig ſprach, 
ſo verſtand ſie doch genug davon, um den Zuſam⸗ 
menhang vollständig aufzufaſſen. Als während des 
letzten Theiles die Stimme der Erregten ſich etwas 
vernehmlicher machte, legte Martha, deren eigenes 
Herz heftiger pulſirte, ihre Hand einen Augenblick 
auf Beatrices Arm und trat eilig dann einige 

Schritte weit hinter den die beiden Frauen halb 
n Fenſtervorhängen hervor, um dem no 

m Eingange des Zimmers ſtehenden Lakaien die 


erichts in der Stadt Wittow o, 


u bm men ebenſo das ganze Geſetz Auch die 
von der Commiſſion beantragte Reſolution wird ans 


genommen. 
Sodann wird der Staatsſchuldencommiſſion für 
die Verwaltung des Staatsſchulden⸗ 


weſens im Rechnungsjahr 1895/96 Entlaſtung er⸗ 
theilt und die Nachweſſung der Staatsbelbilſen zur 
ör derung des Baues von Klein⸗ 
bahnen im Etatsjahre 1896/97 durch Kenntniß⸗ 
nahme für erledigt erklärt. 

Nächſte Sitzung Dienſtag 12 Uhr: Etats⸗ 


berathung. 
Prozeß v. Tauſch. 


Der Prozeß Tauſch, das Nadjipiel zu dem Prozeß 
Leckert⸗ Lützow, der im Dezember v. J. die 3. Straf⸗ 
kammer beſchäftigte, hat am Montag vor dem Schwur⸗ 
gericht des Landgerichts 1 zu Berlin ſeinen Anfang 
genommen. Angeklagt find der Criminalcommiſſar am 
Berliner 8 v. Tauſch und der Schrlft⸗ 
ſteller v. Lützow. Es find zwei Anklageſachen, die 
mit einander verbunden ſind. Der Angeklagte v. Tauſch 
allein wird beſchuldigt, im Dezember 1896 vor der 
3. Strafkammer in der Anklageſache wider Leckert, 
v. Lützow u. Genoſſen den vor ſeiner Vernehmung 
geleifteten Eid wiſſentlich durch ein ſalſches Zeugniß 
verletzt zu haben. In der beiden Angeklagten ge⸗ 
meinſamen Anklageſache geht die Anklage dahin: 
I. v. Lützow: im November 1895 zu Berlin durch 
zwei ſelbſtſtändige Handlungen, 1) den Reichs⸗Miltiär⸗ 
fiskus um 50 Mk. betrogen zu haben; 2) eine Quit. 
tung d. d. Berlin, 10. November 1895 über 50 Mk. 
mit der Unterſchrift „Kukutſch“ fälſchlich angefertigt 
und von derſelben zum Zwecke der Täuſchung Ge⸗ 
brauch gemacht zu haben. — II. v. Tauſch: nach dem 
10. November 1895 zu Berlin als Beamter, welcher 
vermöge ſeines Amtes bei Ausübung der Strafgewalt 
mitzuwirken hat, in der Abſicht, den Mitangeſchuldigten 
v. Lützow der geſetzlichen Strafe rechtswidrig zu ent⸗ 
ziehen, die Verfolgung der zu I bezeichneten ſtrafbaren 
Handlungen unterlaſſen zu haben. 

Der den Angekl. v. Tauſch allein angehende Thel 
der Anklage behauptet, daß der Angeklagte bei der 
Verhandlung des Prozeſſes Leckert⸗Lützow am 3. De» 
zember v. J. und folgende Tage ſelne Eldespflicht in 
verſchiedenen Beziehungen wiſſentlich verletzt habe. 
Insbeſondere ſoll er unwahrer Weiſe behauptet haben: 
1) daß er nicht Polltik getrieben und niemals politiſche 
Artikel injpirirt habe; 2) daß er den ihm amtlich zu⸗ 
gewieſenen v. Lützow nicht zu perſönlichen Dienſten 
55 habe; 3) daß er bezüglich der von dem 
Angekl. v. Lützow begangenen Ulkundenfälſchung (uns 
befugte Benutzung des Namens Kukutſch zu einer, 
Quittung) wider beſſeres Wiſſen unrichtig ausgeſagt 
und 4) daß er unter ſeinem Eide die Angabe des 
Chefredacteurs Dr. Arthur Levyſohn beſtritten habe 
wonach dieſem Tauſch geſagt haben ſoll, Leckert werde 
im Auswärtigen Amte als Mitarbeiter der „Täglichen 
Rundſchau“ empfangen. 

Die Anklage hebt in der ſehr umfangreichen An⸗ 
klageſchrift bervor, daß der Angeklagte von Tauſch 
früher balriſcher Offizier geweſen, im Jahre 1879 als 
Anwärter bei der Berliner Polizei eingetreten und im 
Jahre 1882 als Kriminalkommiſſiar bei der polltlſchen 
Polizei angeſtellt worden iſt. Seit 1887 beſtand ſeine 
Dienſtthätigkeit neben der Leitung der Gaſthofs⸗ und 
Fremdenpolizei vornehmlich in der Anſtellung von 
Ermittelungen auf er Gebiete der Preſſe. Daneben 
hatte er an dem S 
den deutſchen Kaiſer thellzunehmen, 


Weiſung zu geben, daß er das Gemach verlaſſen 
ſolle. Daß ſie von jener keinen hinterliſtigen An⸗ 
griff auf ihre Perſon zu befürchten habe und darum 
keines männlichen Schutzes mehr bedürfe, war ihr 
nun klar geworden. 

Jetzt gab ſie Beatrice Caſtelli ein Zeichen, fort⸗ 
zufahren, dem dieſelbe entſprach: 

„Aus meiner Betäubung erwacht, ſprang ich auf 
und, noch furchtbaren Schmerz empfindend über die 
That, durch die ich meines Kindes mich wohl für 
alle Zukunft entäußert hatte, eilte ich weiter, bis ich 
einen Fährmann fand, der mich nach dem Feſtlande 
überſetzte. Nachdem ich etwas mehr Faſſung erlangt 
hatte, betrat ich die Wohnung meiner Bekannten 
und gab an, daß ich in Venedig eine Perſon ge⸗ 
funden habe, die ſich meines Kindes erbarmen und es 
adoptiren wolle. Doch hätte ich geloben müſſen, deren 
Namen dafür zu verſchweigen und nie mehr Anſprüche auf 
meine Mutterrechte zu erheben. Man glaubte mir 
und behielt mich noch einige Zeit im Hauſe, bis ich 
mich ſoweit beruhigt und körperlich erholt hatte, daß 
ich zu meinen Eltern zurückkehren konnte. 

Nur noch einige Jahre blieben dieſelben am 
Leben; dann ſtarben ſie raſch nacheinander und auch 
ich ſelbſt war eine hülf⸗ und mittelloſe Waiſe, die 
gerechte, aber indeß allzuharte Strafe erntend 
dafür, daß ich mein eigenes Kind dahingegeben 
hatte, um es der Gnade eines Mannes anheimfallen 
zu laſſen, den ich nach ſeiner bisherigen Handlungs⸗ 
weiſe für einen Nichtswürdigen halten mußte. Das 
Schickſal der armen Preisgegebenen blieb mir ver⸗ 
borgen; aber mein eigenes nahm nach verſchiedenen 
Jahren, in denen ich mit meiner Hände Arbeit mich 
mühſam durch's Leben ſchleppen mußte, eine mildere 
Geſtaltung an, wenigſtens äußerlich, denn mir fiel 
die mäßige Erbſchaft einer entfernten Anverwandten 


zu, welche zur Befriedigung meiner Bedürfniſſe 
ch] fortan genügte. 


Nachdem die politiſchen Gährungen des Vater⸗ 
landes vorübergegangen waren, verließ ich Florenz 
und die Umgegend, in der ich bis dorthin mich auf⸗ 
gehalten hatte, und nach mehrmaligem Wechſel 
meines Domizils, deſſen freie Wahl mir durch meine 
Verhältniſſe jetzt anheimgeſtellt war, zog ich vor 
einigen Monaten hierher nach Venedig; denn ich 
konnte den furchtbaren Alpdruck niemals los werden, 


ch] der auf mir lag, fo lange ich mich nicht vergewiſſern 


konnte über das Schickſal der aufgeopferten Tochter. 


ſtab, dem Kriegsminlſterium und dem Reichsmarine⸗ 
amt gegen Gewährung beſonderer Bezüge zur Erledi⸗ 
gund ſekreter Aufträge überwieſen. Nach Anſicht der 
Anklagebehörde hat v. Tauſch das ihm in beſonderem 
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389 den Kriſengerüchten“ will Lützow im Auftrage 

Tauſchs zum Abdruck gebracht haben. Ebenſo 
feen vier durch Leckert bei der „Täglichen Rund⸗ 
ſchau“ angebrachte Artikel, die ſich mit den Kriſen⸗ 


Maße entgegengebrachte Vertrauen und die ihm einge= | gerüchten, mit dem Generaloberſt Frhrn. v. Los und 
räumte Machtvollkommenheit arg mißbraucht und aus] mit der Strafſache Koſchemann beſchäftigen, („Anar⸗ 


Herrſchſucht, Eſtelkeit und Mißgunſt ſich zu Intriguen 
und Zettelungen ſogar gegen die höchſten Beamten 
des Staates verleiten laſſen. Es wird ihm zum Vor⸗ 
wurf gemacht, daß er mit ſeinen Agenten, die aus 
ſolchen Leuten beſtehen, „welche in ihrer Ehrenhaftig⸗ 
keit zurückgegangen ſind und dieſe anrüchige Beſchäf⸗ 
tigung übernehmen, well ſie bereits im Leben Schiff⸗ 
bruch gelitten haben,“ in intimſter freundſchaftlicher 
Weiſe verkehrt und ſich ſogar ihrer Hilſe bei Auf⸗ 
nahme von Wechſeldarlehnen bedient habe. Unter 
ſeinen Agenten nahm eine beſonders hervorragende 
Stellung in früherer Zeit der berüchtige Normann⸗ 
Schumann ein, der die Preſſe zu den ſchamloſeſten 
Verleumdungen und Verhetzungen mißbraucht hat und 
in neuerer Zeit der Angeklagte v. Lützow, der wegen 
ſeiner gehäſſigen Erfindungen über die höchſten Wür⸗ 
denträger im Staate und am Hofe zu 1 Jahr 6 Mos 
naten Gefängniß verurtheilt worden iſt. 

Im Gegenſatz zu der eidlichen Bekundung des An⸗ 
geklagten im Prozeſſe Leckert⸗Lützow behauptet die 
Anklogebebörde, daß v. Tauſch mit Hilfe feiner Vers 
trauensmänner a politiſche Artikel in 
die Preſſe lanc irt und damit feine perſön⸗ 
lichen Intereſſen, feine Neigungen und Abneigungen 
zu verſolgen geſucht habe. Es wird da zunächſt ver⸗ 
wieſen auf Artikel, die Normann⸗Schumann im „Ber: 
liner BR vom 4., 6. und 8. Ofiober 1895 
über die Strafſache gegen Schoren und Genoſſen 
wegen RT militäriſcher Geheimniſſe veröffent⸗ 
lichte. v. Tauſch war damals mit der polizeilichen 
Bearbeltung dieſer Unterſuchung betraut. Welter 
wird Bezug genommen auf das Verhalten v. Tauſch's 
dem Journaliſten Hans Kraemer gegenüber. Dieſem 
ſoll er am 17. März 1894 allerlei Mittheilungen 
über den angeblich Beſorgniß erregenden Zuſtand des 
Kalſers, über eine Unterhaltung des er mit der 
Kaiſerin Friedrich, über eine durch Geh. Rath 
v. Bergmann in Abbazzia vorzunehmende Ohr⸗ 
operation des Kalſers ꝛc. gemacht haben. Auf die er⸗ 
ſtaunte Frage Kraemers, woher er die Details ſo ge⸗ 
nau wiſſe, ſoll er geſagt haben: der Kaiſer ſei von 
ihm mit einem Netz von Spionen umgeben, die alles 
berichten, was im Schloſſe vorgehe. Kraemer hat die 
Nachricht von der Erkrankung des Kaiſers auch in die 
Preſſe bringen wollen, iſt aber ſchließlich bedenklich 
geworden und hat davon Abſtand genommen. Hierzu 
kommt die von dem Angeklagten v. Lützow aufgeſtellte 
Behauptung, daß er in einer großen Anzahl von 
Fällen von v. Tauſch direkt aufgefordert ſei, nach 
feiner Information politiſche Artikel abzufaſſen und in 
die Preſſe zu lanciren. Das jet namentlich der Fall 
geweſen bei einem im „Berl. Tagebl.“ vom 15. Sep⸗ 
tember 1893 erſchlenenen, von ihm verfaßten Artikel 

„Ein Rückblick auf die Katfermandver in Elſaß⸗Loth⸗ 
kingen“, in welchem er im Auftrage Tauſchs die 
Maßregeln der Pollzei bei den Manövern abfällig 
kritiſict habe. Ebenſo behauptet v. Lützow, daß ein 
von ihm in der „Deutſchen Warte“ vom 2. Auguſt 
1896 veröffentlichter Artikel „Aus der Geſelſchalt', 
der ſich in abſprechender Weiſe mit dem koburgiſchen 
Kammerherrn Grafen Griebenow beſchäftigte, auf 
Wunſch v. Tauſchs veröffentlicht worden ſei und daß 
dieſer ſelbſt ihm aus den Akten des Poltzeipräſidlums 


icherheitsdienſte; u 5 0 über das Vorleben des Kammerherrn 
eit | erthe 
mehreren Jahren war er auch dem Großen Generals Montag“ 


habe. Auch den in der „Welt am 
vom 27. April 1896 erſchienenen Artikel 


Jetzt mußte ſie, wenn ſie noch lebte, ſchon im acht⸗ 
zehnten Jahre ſtehen. Würde ich je wieder von ihr 
hören? — In Venedig beſtand am erſten noch die 
Möglichkeit, daß dies der Fall ſein werde und dieſe 
Erwägung trieb mich hierher. Sie hat mich auf 
die Spur der Verſchollenen geleitet!“ 

Als Beatrice ſich unterbrach, ſagte die Gräfin: 

„Ich weiß es und Ihre Handlungsweiſe ſcheint 
mir nun erklärlich. In jener jungen Dame, die 
Sie ſchon ſeit Wochen verfolgen und welche Sie 
heute im Schlummer überraſchten, glauben Sie 
Ihre en wiederzuerkennen.“ 

„So iſt es,“ fuhr Beatrice fort. „Als ſie mir 
zum erſten Male begegnete und meine Gondel an 
der ihrigen vorüberglitt, da erkannte ich in ihr mein 
Ebenbild, wie ich es damals, als ich im gleichen 
Alter ſtand, im Spiegel erſchaut hatte. Es konnte 
kaum anders ſein. Die bisher vergeblichen Forſch⸗ 
ungen ſollten durch die Gnade des Himmels mich 
zum erwünſchten Ziele führen. Aber ich brauchte 
Gewißheit, ſeit jener Stunde floh mich die Ruhe, 
der Schlaf. Kaum war ich im Stande, die nöthigſte 
Nahrung zu mir zu nehmen und meine Aufregung 
ſteigerte ſich täglich mehr, ſodaß man mich vielleicht 
wirklich für eine Wahnſinnige halten konnte. Sie 
hat es gethan — das erkannte ich vor einer Stunde 
aus dem Rufe, der ihren Lippen entfloh, als ich 
enteilte. Unabläſſig beobachtete ich die junge Un⸗ 
bekannte; ich heftete mich an ihre Spuren, mich 
ängſtigend, daß ſie mir entſchwinden könnte. So 
konnte es nicht bleiben und ich entſchloß mich zu 
dem Gewaltſtreiche, über welchem Sie mich ertappt 
haben. Aber wenn mich derſelbe auch bloßgeftellt 
hat, ich ſegne ihn doch, denn nun weiß ich es mit 
Gewißheit, was ich bis vor einer Stunde ahnte. 
Die Schnittwunde, welche das Kind an dem Tage, 
an dem ich es dahingab, auf der Piazetta davon⸗ 
getragen hatte, ſie mußte eine Spur zurückgelaſſen 
haben und dieſe Spur habe ich heute gefunden. 
Jene, die Sie hierhergeleitet hat, iſt die Tochter 
Beatrice Caſtell's — iſt mein verlorenes Kind! 

Convulſiviſches Schluchzen unterbrach 2 raſchen 
Redefluß der Sprechenden und auch die Gräfin 
ſchwieg erſchüttert. So verſtrichen Minen. Dann 

ob Beatrice wieder an; 

n „Nun aber jagen Sie mir, Conteſſa, iſt er 6s, 
der mein Kind, unſer Kind erzogen hat? Sie 
tragen denſelben Namen. Sie find eine Conteſſa 
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chlſtenriecherel“), auf einen Auftrag v. Tauſch's zurück⸗ 
zuführen fein. Auch der bekannte Agent Tauſch's, 
Journaliſt Gingold⸗Staerk, hat einen ganz ähnlichen 
Artikel über die Anarchiſtenriecherel bei der „Deutſchen 
Warte“ untergebracht. 13 elner Relhe weiterer Bälle 
ſoll dem Angeklagten v. Lützow die von v. Tauſch 
gewünſchte Lanelrung beftimmter - Nachrichten in die 
Preſſe nicht gelungen fein; jo die Nachricht von der 
Erkrankung des Kaiſers, ferner Nachrichten, die ſich 
gegen den Grafen Caprivi und Herrn v. Boetticher 
richteten u. ſ. w. Bekannt iſt aus dem Leckert⸗Lützow⸗ 
Prozeſſe, daß v. Tauſch von Köln aus, wo er ſich aus 
Anlaß der Unterſuchung gegen Schoren und Genoſſen 
aufhielt, den v. Lützow über den Gang der Unter⸗ 
ſuchung 1 und ihn aufforderte, ſeine Ver⸗ 
dienſte in der Sache in der Preſſe gebörig heraus⸗ 
zuſtreichen. Auch nach Beendigung des Prozeſſes 
Schoren fol Tauſch dem Lützow Informationen über 
Mißſtände in der Heeresverwaltung zur Benntzung 
in der Preſſe ertheilt und als Lützow fie nicht ſchnell 
genug unterbringen konnte, fie durch Gingold aut 
an das „Berl. Tagebl.“ haben geben laſſen. 
direkten Auftrag v. Tauſch's führt die Anklagebebörde 
ſerner einen Artikel zurück, den Gingold⸗Staerk im 
„Berl. Tagebl.“ vom 16. September 1896 veröffentlicht 
batte. Er betraf die Erſetzung des Fürſten Hobenlohe 
durch den Fürſten Hatzſeldt. Ebenſo ſoll er den 
Journaliſten Max Sebald, den er dahin inſtrulrt habe, 
ſtets in bismarckfreundlichem Sinne zu ſchrel ben, 
veranlaßt haben, zwei Artikel in die „Deutſche Ztg.“ 
zu lanciren. Schließlich führt die Anklagebebörde 
noch an, daß v. Tauſch im Jahre 1890 dem damaligen 
Redacteur der „Freifinnigen Zeitung“, Wal er 18. 
Chefredacteur der „Königsb. Hartung'ſchen Ztg.“ 
gelegentlich einer Vernehmung Mitthellungen über den 
Cheſredacteur der „Berl. Pol. Nachr.“ Schweinburg 
und deſſen Beziehungen zum Centralverbande Deutſcher 
Induſtrieller gemacht habe. Herr Walter ſoll der 
Aufforderung, dieſe Mittheilangen in die „Freiſ. Ztg.“ 
zu bringen, nicht nachgekommen fein. Kurze Zeit 
darauf ſind aber dieſe e in genau dem⸗ 
ſelben Gedankengange durch Normann » Schumann, 
den damaligen Agenten Tauſch's, der „Saale⸗ Ztg.“ 
übermittelt worden. 

In dieſer Weife hat v. Tauſch nach Anſicht der 
Anklagebebörde im Gegenſatz zu feiner eidlichen Aus⸗ 
ſage und unter Mißbrauch der ihm dienſtlich zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden Mittel, unter Bruch ſeines Amts⸗ 
geheimniſſes ſich der Preſſe bedient. Außer perſön⸗ 
lichen Motiven, dem Streben, mit Erfolgen zu 
glänzen, und ſich ein gutes Fortkommen zu ſichern, 
ſollen auch politiſche Gründe hierbei maßgebend ger 
weſen ſein. Nach dem Rücktritt des Fürſten Bismarck 
war er von einem ganz beſonderen Groll gegen die 
leitenden Staatsmänner erfüllt und ſoll gegen ſeinen 
eigenen Chef, den Mintfter von Köller, den Staats⸗ 
ſecretär Frhrn. v. Marſchall und die Beamten des 
Auswärtigen Amtes arg intriguirt und auf eigene 
11 50 Polttik getrieben haben. So ſoll er den v. 

ützow u. a. veranlaßt haben, an den Miniſter v. 
Köller einen anonymen Brief zu ſchrelben und dieſem 
darin ganz beſtimmte politiſche Directiven zu geben. 
Auch fol v. Lützow unter einem Pſeudonym ſich dem 
Polizeidirector haben * müſſen. Ueber den 
Staatsſecretär Frhrn. v. Marſchall ſoll ſich v. Tauſch 
in der abfälligſten Welle EEE I ER an a RE IE RE ERBE gegenüber aus⸗ 


di Vorra, ich weiß es — und ein Conte di Vorra 
war cs, der mich jo namenlos unglücklich gemacht 
at. Iſt er ein Verwandter von Ihnen und hat 
er, der Pflichtvergeſſene, gut zu machen verſucht an 
ener, was er an Beatrice Caſtelli verbrochen hat? 
Welchen Namen hat man meinem Kinde gegeben?“ 
Dieſe Fragen wurden ſtürmiſch berbongeftoßen. 
Die italieniſche Lebhaftigkeit machte ſich geltend. 
Was blieb Martha übrig, als ſie zu beantworten. 
Die Mutter, wenn ſie auch unnatürlich an ihrer 
Tochter gehandelt hatte, fo viel Recht hatte fie 
doch, um wenigſtens zu erfahren, daß dieſe von 
dem Vater gewiſſenhaft aufgenommen und zu einem 
glücklicheren Leben erzogen worden war, als Bea⸗ 
trice es anzunehmen berechtigt geweſen war. Denn 
Jener, der des Kindes ſich erbarmt hatte, er that 
es aus reiner Menſchenliebe, ohne zu wiſſen, auch 
nur zu ahnen, daß er die Wohlthaten der eigenen 
Tochter erzeige. Armer Paul! — ſo dachte die 
Gräfin — hatte er auch damals in jugendlichem 
Leichtſinne ſchwer gefehlt und an der Mutter ſich 
verſündigt — er hatte es geſühnt durch die wahre 
Fürſorge, die er dem verlaſſenen Kinde, einer ver⸗ 
meintlichen, unglücklichen Fremden, hatte angedeihen 
laſſen. Und jetzt? — Stand ihm nicht jetzt die 
ſchwerſte Sühne bevor, wenn er, welcher u 
wie Martha wußte, nicht als Tochter, ſondern a 
Weib liebte, nun erfahren mußte, für wen ſein 
erz mit lodernder Flamme entbrannt wart, — 
konnte die Natur ſich ſo verirren? Und wie? mi 
nun plötzlich kam es Martha erſt — wie 5 
denn möglich, daß Jener, daß Paul ſelbſt nich 
ebenſo gut das Ebenbild Beatrice Caſtelli's, ſeiner 
einſtigen Geliebten, in Bianka erkannte, während 
doch die Mutter ſie als ſolches unter Tauſenden 
ſie ſich das 85 
lären? War er denn blind, oder hatten ſich in 
achtzehn bis neunzehn Jahren die Züge Beatrice's 
in ſeiner Erinnerung ſo gänzlich verwiſchen m. 
daß er fie in Bianka's Antlitz nicht wiedererkannte 


rs eg hatte? Wie ſollte 


Martha entgegnete nun: 

8 5 Tochter — ich will nicht leugnen, 5 
ich ſelbſt die Ueberzeugung von Richtigkei 
Ihrer Vermuthung gewonnen habe — iſt von 


meinem Verwandten, ohne daß er eine Ahnung von 


dem beſtehenden Bande der Blutsverwandtſchaft 
1 aufgenommen und unter den 


* erzogen worden. Sie hat 


günſtigſten Verhältniſſen 


gelaſſen haben. In dem Leckert⸗Lützow⸗Prozeß iſt 
nach dieſer Richtung mancherlei bekannt geworden. 
In der Erinnerung find die politiſchen Intriguen. 
die nach den Ergebniſſen des Leckert⸗Lützow⸗Prozeſſes 
aus Anlaß des vielbeſprochenen Kaſſertoaſtes in 
Breslau gegen den Frhrn. v. Marſchall angezettelt 
worden ſind. Thatſächlich iſt in jenem Prozeß klar 
gelegt worden, daß Tauſch den Lützow aufgeputſcht 
hatte, dem erſten Artikel noch andere folgen zu laſſen, 
„damit fie endlich den Marſchall beim Wickel haben 
könnten“ und daß Tauſch bei der endlich erfolgten 
Verhaftung v. Lützow's in heller Angſt geweſen iſt 
und dieſen wiederholt ermahnt hat, gerade fo „dicht 
zu halten“, wie ſ. 3. Schumann. Sein Schuldbe⸗ 
wußtſein folgert die Anklagebehörde auch aus folgender 
Thatſache: 55 vor der Hauptverſammlung gegen 
Leckert⸗Lützow ſoll der Angeklagte v. Tauſch den 
Correſpondenten der „Leipz. Nachr.“ Dr. Liman zu 
einer Unterredung eingeladen und dabel den bevor⸗ 
ſtehenden Prozeß berührt haben. Er fol ſich dabei 
als getreuer Anhänger des Fürſten Bismarck gerirt, 
ſich vor ihm gegen Aaſchuldigungen, die bis dahin 
noch Niemand gegen ihn erhoben hatte, vertbeldigt 
und gebeten haben, „wenn alles auf ihn loshacke, es 
mit ihm nicht jo ſchimm zu machen.“ Jaſt zu gleicher 
Zeit hatte er dem Geh. Reg. Rath Friedheim ver⸗ 
ſichert, daß es ihm ſehr angenehm jet, als Zeuge ver⸗ 
nommen zu werden und nun öffentlich darlegen zu 
können, daß die politiſche Polizei keine Politik treibt. 

Nach alledem hält die Anklagebehörde die eidliche 
Behauptung Tauſch's, daß er politiſche Intriguen nie 
geſponnen, für falſch. Directe Verſtöße gegen die 
Eidespflicht findet die Anklagebehörde darin, daß 
v. Tauſch alle Einzelheiten des von Lützow ſchließlich 


abgegebenen Geſtänduiſſes eidlich in Abrede ſtellte, 


nur die Thatſache zugab, daß er thatſächlich einen 
Artikel der „Welt am Montag“ an den HBotſchafter 
Grafen Eulenburg in Wlen eingeſandt habe, alles 
Uebrige aber als Erfindungen des Lützow bezeichnete. 
Er bat damas zugeben müſſen, an den Grafen Eulen» 
burg geſchrieben zu haben: er habe ihm intereſſante 
Mittheilungen, insbeſondere bezüglich der Provenienz 
der Sache zu machen und gerade hieraus folgert die 
Anklagebehörde, daß es nicht wahr geweſen, wenn er 
unter ſeinem Eide bekundete, er habe den Berichten 
Lützows keinen Glauben geſchenkt und ſie für lächerlich 
gehalten. Ein fernerer Punkt, bezüglich deſſen ſein 
Zeugniß als unwahr hingeſtellt wird, iſt die Er. 
örterung des ihm von dem Kriegsminiſterlum er⸗ 
thellten Auftrages, den Urheber des Berliner Tele 
gramms in den „Münchener Neueſten Nachrichten“ 
zu ermitteln. Es wird behauptet, daß, obwohl er 
ſchriftliche Beweiſe von der Schuld Lützows in der 
Kukutſch Affaire in Händen hatte, er vor Gericht damit 
völlig zurückhlelt. Er hat dle Bewelsſtücke am nächſten 
Tage zu feiner eigenen Vertheidigung aus freiem Ans 
triebe vorgebracht und damit eine Strafbarkeit wegen 
feines Verſchweigens am Tage vorher ausgeſchloſſen. 
Dagegen wird ihm als ſtrafbarer Bruch des Zeugen⸗ 
eldes der Umſtand ausgelegt, daß er eldlich beſtritten 
hat, gelegentlich einer Unterredung dem Ehefredacteur 
des „Berl. Tagebl.“ Dr. Levyſohn geſagt zu haben: 
Leckert werde im Auswärtigen Amte empfangen. 
Wegen dleſer eldlichen Ableugnung der Behauptung 
des Dr. Levyſohn erfolgte ſ. Z. bekanntlich Tauſch's 
Verhaftung. Dr. Levyſohn hat ſofort die Angaben 
Tauſch's in einem Artikel verwerthet und gerade hieraus 
folgert die Anklage, daß jeder Irrthum auf Seite Dr. 
Levyſohn's ausgeſchloſſen ſei. während ſich v. Tauſch 
auf mehrere Zeugen beruft, denen er ſofort nach dem 
Erſcheinen des Artikels im „Berl. Tagebl.“ mitgetheilt 
haben will, daß Dr. Levyſohn etwas gemeldet habe, 
was er gar nicht geſagt habe. 


den Namen Bianka Soſpiro erhalten und lebt ſeit 
zwei Jahren in meinem Hauſe.“ 

„Und er? Iſt er unvermählt geblieben?“ fragte 
Beatrice. 

„Ja“, antwortete die Gräfin. „Er iſt es zur 
Bic noch und wird es, wie ich jetzt annehme, viel⸗ 
eicht bleiben. Sie werden aber, wie ich hoffe, 
ſelbſt einſehen, daß Sie ſich mit jenem Schritt, 
durch den Sie ſich des Kindes entäußerten, der 
Rechte auf dasſelbe für immer begeben haben. 
Als Diejenige, welcher in dieſem Augenblicke das 
Mädchen zur Obhut übergeben iſt, kann ich mich 
nicht einverſtanden erklären, daß das Geheimniß, 
welches Sie mir in dieſer Stunde enthüllten, auch 
Bianka aufgedeckt werde. Wollen wir ſie in dieſem 
Glauben laſſen. So ſchwer es Ihnen auch an⸗ 
kommen mag, ſich an dieſen Gedanken zu gewöhnen, 
Sie werden es über ſich vermögen, wenn Sie auf⸗ 
richtige Reue fühlen und bedenken, daß Sie damit 
das Loos Ihrer Tochter ſicher ſtellen und deren 
eigene Gefühle ſchonen. Bianka hat durch ihren 
Vater eine vortreffliche, feine Erziehung erhalten 
und in den beſten Kreiſen ihren Platz gefunden. 
Vernichten Sie nicht deren Glück durch Ihr rauhes 
Eingreifen. Ich mache Ihnen keine Vorwürfe über 
das, was Sie früher thaten, aber ich mahne Sie, 
jetzt, wo Alles darauf ankommt, Ihre Mutterpflichten 
beſſer zu erfüllen!“ 

Beatrice Caſtelli mußte einen ſchweren, harten 
Kampf beſtehen, aber ſie beſtand ihn, wie es ſich 
zeigte, ſiegreich; denn nach langem Schweigen er⸗ 
widerte ſie: 

„Sie haben recht, Conteſſa, und ich danke 
Ihnen, edle Frau, daß Sie mir den Weg zeigten, 
den ich zu gehen habe. Thränenreich war meine 
Bahn — ſie wird es bleiben; aber das Glück 
meines Kindes ſoll nicht getrübt werden, denn 
ich ſehe es jetzt in guten Händen. Ich will 
Bianka nicht wiederſehen, offen wenigſtens nicht. 
Sagen Sie ihr — — was denn? — o mein 
Gott! — Ja! Laſſen Sie mein Kind in 
dem Glauben, ich ſei wirklich eine Irrſinnige, ich 
habe mein eigenes Kind verloren, das ihr ähnlich 
geſehen haben müſſe, daher die Verfolgung, daher 
mein heutiges Eindringen — es ſei — es ſei — 
er fire Idee geweſen, die mich hierhergetrieben 
at!“ 


Beatrice, die Unglückliche, ſchlug bei dieſen letz⸗ 
ten Worten die Hände vor ihr Geſicht und ſtöhnte 
im Uebermaße des Schmerzes, ein Anblick, der auch 
auf Martha ſo erſchütternd wirkte, daß ſie, von 
lebhafteſter Theilnahme ergriffen für das Weib, das 
ſich für eine Wahnſinnige ausgeben laſſen wollte 
vor ihrem Kinde, um die Sünde der Vergangenheit 
zu ſühnen, ihren Arm um den zitternden Leib des⸗ 
ſelben ſchlang und beruhigende Worte ſprach. 

Als Beatrice wieder etwas gefaßter geworden 
war, dankte ſie der Gräfin für das, was dieſe und 


Ein ſalſcher Eid ſoll auch in der Tauſch'ſchen Aus- ſitzung in Sachen der Militär⸗Straſprozeßordnung. 


ſage liegen, „daß er Lützow niemals den Auftrag ges 
geben habe, feiner rühmend in der Preſſe zu gedenken“, 
während ihm feine eigenen Briefe vorgelegt werden 
konnten, wonach er in der Landesverrathsſache Schoren 
und Genoſſen einen ſolchen Liebes dienſt von Lützow 
verlangt hatte. Ein ähnlicher Brief, in welchem 
Tauſch dem Lützow Stoff zu einem feine kriminaliſtiſche 
Thätigkeit verherrlichenden Artikel zuſtellt, ift noch in 
der gegenwärtigen Unterſuchung ans Tageslicht ge⸗ 
kommen. — Im Leckert⸗Lützow⸗Prozeß hatte Tauſch auf 
wiederholtes eindringliches Befragen der Vertheidigung 
unter ſeinem Eide verſichert, daß er „nie in ſeinem 
Leben Jemand mit politiſchen Artikeln inſpirirt habe.“ 
Nach Anſicht der Klage iſt dieſe Behauptung nach 
allem vorher Angeführten wiſſentlich falſch aufgeſtellt, 
denn fein Verhalten gegenüber dem Miniſter von 
Köller und dem Frhrn. von Marſchall bezweckte nichts 
weniger, als den Sturz dieſer Miniſter herbeizuführen. 
Dieſelbe Richtung haben ſeine wiederholten An⸗ 
ſchwäczungen des Auswärtigen Amtes gehabt, vor 
allem aber die Treibereien des Normann⸗Schumann 
in der „Saale⸗Zeitung“ und anderen Blättern. Mit 
Normann - Schumann habe er in vollem Einvernehmen 
gelebt und noch bis in die neueſte Zeit in Verkehr 
geſtanden. Als Normann⸗Schumann 1895 nach 
längerer Abweſenheit in Berlin wieder auftauchte, 
babe er ihn mittels zweier durch Lützow 
geſchriebener anonymer Briefe von hier weg⸗ 
bugſiren wollen — wohl weil Schumann zu 
viel von ihm wußte. Letzterer ſoll auch ſtets genaue 
Kenntniß von poltzeilich bevorſt: henden Maß. 
regeln gehabt haben und in mehreren Fällen in der 
Lage geweſen ſein, Redacteure vor bevorſtehenden 
Hausſuchungen zu warnen. Als der Redacteur 
Brentano dem Adjutanten des Grafen Caprivi. Haupt- 
mann Ebmeyer, mitgetheilt hatte, daß die Skandal⸗ 
artikel in der „Saale⸗Zeitung' von einem Angeſtellten 
der politiſchen Polizei herrührten und dieſe Angelegen⸗ 
heit dem Poltzei⸗Präſidium überwieſen war, beſaß 
Normann⸗Schumann ſchon am nächſten Tage Ab⸗ 
ſchriſt des Brentanoſchen Briefes. Hieraus folgert 
die Anklage, daß v. Tauſch bei den Treibereien des 
Normann Schumann die Hand mit im Spiele gehabt 
haben müſſe. Daß die oben erwähnten, von dem 
Angeklagten Tauſch inſplrirten Artikel des Lützow, 
Sebaldt, Gingold Staerk politiſche Artikel waren, hält 
die Auflage für zweifellos und ſomit wiederum die 
eldliche Behauptung des Angeklagten, daß er nicht 
Politik getrieben und die Preſſe niche mit politiſchen 
Artikeln inſpirirt habe, für völlig wiederlegt. Als 
Schuldb wußtſein des Angeklagten hebt die Anklage 
ſchließlich noch hervor, daß dieſer am Abend des 
5. Dezember, nachdem Lützow ſeine Enthüllungen ge» 
macht, ſich durch den bekannten Caspari Roth⸗ 
Roifi, den Jahaber eines Detectiv » Bureaus, 
bel dem ihm ganz fernftehenden Schriftſteller Maxi⸗ 
millan Harden habe anmelden laſſen, dieſem feine Noth 
geklagt und ſchon bei dieſer Gelegenheit eingebend den 
Fall Dr. Levyſohn beſprochen habe, obgleich dieſe An 
gelegenheit in der Verhandlung bis dahin noch nicht 
mit einem Wort berührt worden war. — Soweit die 
Beſchuldigungen, die gegen von Tauſch allein erhoben 
werden. 

Die gegen v. Lützow und v. Tauſch gemeinſchaft⸗ 
lich gerichtete Anklage beſchuldigt den Angeklagten 
v. Lützow des Betruges gegen den Milltärfiskus und 
der Urkundenfälſchung, den v. Tauſch aber des Amks⸗ 
verbrechens. Bel dleſer Anklage handelt es ſich um 
dle ſattſam bekannten Vorgänge bei der durch den 
Kriegsminiſter dem v. Tauſch in Auftrag gegebenen 
Ermittelung des Verfaſſers eines Berliner Telegramms 
der „Münch. N. Nachr.“ über eine Staatsmintiſtertal⸗ 


ihre Familie an Bianka gethan hatten und erklärte, 
daß ſie ſich nun entfernen wolle, um nicht mehr 
zurückzukommen. Nur im Verborgenen werde ſie 
verſuchen, ihre Tochter während der kurzen Zeit 
bis zu deren Abreiſe noch ein oder das andere 
Mal zu erſpähen. Natürlich zeigte ſich die Gräfin 
bereit, dafür zu ſorgen, daß Beatrice ohne alles 
Aufſehen und ohne nochmals angehalten zu werden, 
aus dem Gaſthofe gelange. Es mußte ihr ſelbſt 
viel daran liegen, weitere Folgen des Vorkomm⸗ 
niſſes zu unterdrücken. Ohnedies hatte ſie Bianka 
gegenüber in nächſter Zukunft einen ſchweren Stand, 
namentlich bis derſelben das Ereigniß im verein⸗ 
barten Sinne erklärt war. Aber noch blieb eines 
zu beſprechen übrig. Sollte Paul das Zuſammen⸗ 
treffen erfahren? Es war unvermeidlich, denn er 
mußte darüber aufgeklärt werden, daß Bianka ſeine 
Tochter ſei! — Auch Beatrice mußte im nämlichen 
Augenblick, wie die Gräfin, an den Vater des 
Kindes gedacht haben, denn ſie kam einer Aeuße⸗ 
rung Marthas zuvor. 

„Würden Sie mir, ehe wir ſcheiden, wohl noch 
eine Bitte erfüllen?“ ſprach ſie. 

„Wenn es in meinen Kräften ſteht, ja!“ ent⸗ 
gegnete die Gefragte. 


„Dann bringen Sie dem Manne, welcher mein h 


Leben einſt vergiftet, jetzt nachdem er an dem 
Pfande unſerer einſtigen Liebe Vieles gut gemacht 
hat. Beatrices Gruß und Vergebung und legen Sie 
ihm nahe, mir zuweilen ein Wort des Troftes über 
die fernere Zukunft der gemeinſamen Tochter zu⸗ 
kommen zu laſſen. Sollte er gewillt ſein, während 
der nächſtkommenden Monate mir ein Lebenszeichen 
zu geben, ſo wird ein Brief, der unter meinem 
Namen poste restante hier einläuft, in meine 
Hände gelangen.“ 

„Es iſt gut,“ erwiderte Martha. „Ich werde 
ihm Ihren Wunſch vortragen und ihm ſelbſt bleibt 
es dann anheimgeſtellt, ob und wann er denſelben 
erfüllen will.“ 

„So leben Sie wohl, Conteſſa,“ ſprach Bea⸗ 
Ba im Begriffe zu ſcheiden. „Sagen Sie Eber⸗ 
ardo —“ | 

Die Gräfin, welche ſoeben die Hand ausftredte, 
um ſie der Scheidenden zu reichen, prallte zurück, 
wie wenn eine Schlange ſie geſtochen hätte. 

„Eberhard?“ hauchte ſie tonlos. 

„Ja! Sagen Sie meinem einſtigen Geliebten, 
dem Conte Eberardo di Vorra ...“ wiederholte 
Beatrice ... „aber was iſt Ihnen? Sind Sie un⸗ 
wohl?“ 

Martha rang nach Luft. Sie ſtützte ſich auf 
den zunächſtſtehenden Tiſch. 

„Nein! — — Es iſt — — nichts!“ ſprach ſie 
mit ſchwacher, bebender Stimme. „Ihre Erzählung 
— — die traurige Lage — haben mich aufgeregt. 
Achten Sie nicht darauf! — Doch — ſagen Sie 
mir noch eins. In welchem Jahre trafen Sie mit 


Die Verhandlungen finden im großen Schwur⸗ 
gerichtsſaale ſtatt, vor deſſen Thüren ſich ſchon lange 
vor der Terminsſtunde ein überaus ſtarker Andrang 
zeigte. Als erſter der beiden Angeklagten wird v. 
Tauſch in den Saal geleitet. Die lange Unter⸗ 
ſuchungshaft hat ihn ſtark mitgenommen, er ſieht blaß 
und elend aus. v. Lützow ſcheint durch die Haft 
körperlich nicht geſchädigt zu ſein. Den Vorſitz führt 
Landgerichtsdirektor Rösler, Beiſitzer find Vandgerichts⸗ 
rath Munkel und Landrichter Hirſch, Erſatzrichter 
Aſſeſſor Dr. v. Röhl. Die Anklage wird vertreten 
durch den Oberſtaatsanwalt Dreſcher und Staats⸗ 
anwalt Dr. Eger, die Vertheidigung führen die R⸗A. 
Dr. Sello und Dr. Schwindt (für v. Tauſch) und 
Dr. Lubszynski und Dr. Holz (für v. Lützow). 

Zu Beginn der Verhandlungen ermahnte der 
Präſident Rösler den Angeklagten Lützow gegen 
Tauſch nur die reine Wahrheit auszuſagen. Es folgte 
ſodann die Vernebmung des Angeklagten v. Tauſch. 
Dieſer macht zunächſt Mittheilung über die dienftliche 
Verwendurg Lützows ſowie des Agenten Normann⸗ 
Schumann. Letzterer habe vorzügliche Verbindungen 
gehabt. Er (Tauſch) habe erſt ſpäter erfahren, daß 
Normann ſelber die Artikel geſchrieben habe, deren 
Autor er durch Normann ſuchen ließ. Der Präſident 
fragt, ob Tauſch von Normann nicht Unannehmlich⸗ 
keiten befürchtete. Touſch entgegnet: Nein, Normann 
fet ein ſehr talentvoller Menſch geweſen und habe 
für die Polizei ganz Coloſſales geleiſtet. Präſident: 
Sie haben Normann anonym wiſſen laſſen, daß er 
gut daran thäte, das Weite zu ſuchen. Der Angeklagte 
verweigert ſeine Ausſage über den Anlaß des be⸗ 
treffenden Beteſes unter Berufung auf ſein dem ver⸗ 
ſtorbenen Bollze'präfidenten v. Richthoſen ertheiltes 
Verſprechen, bedauert, daß Normann nicht felbft zur 
Stelle, und wiederholt auf Befragen, daß er nie 
perſönliche politiſche Intereſſen durch feine Agenten 
betreiben ließ. Mehrere Briefe Schumanns, die zur 
Verleſung gelangen, ſowie ein Brief von deſſen Frau, 
die ſich zur Zelt in der Schweiz aufhält, ſollen ent 
gegen der Behauptung Tauſch's beweiſen, daß letzterer 
mit Normann nicht bis 1892, ſondern bis 1896 in 
Verbindung ſtand. Es wird auch ein Zettel Nor⸗ 
manns verleſen, durch den dieſer beſtätigt, dem Ange⸗ 
klagten niemals ein Darlehn gegeben zu hoben. Der 
Präſident befragt Tauſch ſodann über ſeine Acuße⸗ 
rungen gegenüber dem Journaliſten Kracmer betreffend 
die a des Ohrenleidens des Kaiſers. 
Tauſch beſtreitet, ſolche Aeußerungen gethan zu haben. 
Die von v. Lützow ſchon vorher in der „Welt am 
Montag“ veröffentlichten Mittheilungen über den Ge⸗ 
ſundheifszufſtand des Kaiſers habe Lützow von 
Kraemer erhalten. Lützow behauptet dagegen, den 
ganz beſtimmten Auftrag erhalten zu haben, die Nach⸗ 
richten über das aufgetretene Obrenleiden des Kaiſers 
in die Preſſe zu lar ciren. Tauſch beſtreitet dies. 
Alsdann wird eine Mlitagspauſe gemacht. 

Nach Wiederaufnahme der Sitzung befragt der 
Präſident den Angeklagten Tauſch über den Artikel 
des „Berliner Tageblatts“, betr. die Kalſer⸗Manöver 
in Elſaß⸗Lotbringen, in dem die Polizei der Reichs⸗ 
lande angegriffen wurde. Tauſch beſtreitet, dieſen 
Artikel veranlaßt zu haben. Lützow erklärt dagegen 
von Tauſch Auftrag eryalten zu haben, ihm über die 
Thätigkeit der politiſchen Polizel in den Reichslanden 
Bericht zu erſtatten. Nach ſeiner Rückkehr von den 
Manövern habe er Tauſch ſeine Erlebniſſe erzählt. 
Tauſch habe ihm darauf geſagt, er ſolle das nur 
bringen und ordentlich über die Polizet in den 
Reichslanden herziehen, worauf er den im „Berliner 
Tageblatt“ erſchienenen Artikel verfaßt hobe. Tauſch 
beſtreitet auch, den hierauf verleſenen Artikel der 


— mit — Ihrem — — mit Biankas Vater zu⸗ 
ſammen? Beſitzen Sie ein Andenken von ihm?“ 

Die Fragende hing mit ihren ſtarren Blicken 
an Beatrices Lippen, gleich wie wenn dieſe ihr 
Urtheil zu ſprechen hätten. Die Italienerin ſah ſie 
betroffen an und antwortete: 

„Es war im Juni 1854. Dieſen Ring gab 
er mir, als ich zum erſten Male ſchüchtern das 
Geſtändniß meiner Gegenliebe abgelegt hatte. Geben 
Sie ihm denſelben zurück, Conteſſa, damit er ihn 
an Beatrice Caſtelli und jene Stunde erinnere. 
Für mich ſelbſt hat er ſeinen Zweck verfehlt.“ 

Mit bebender, eiſig kalter Hand nahm Martha 
das dargebotene Kleinod entgegen. Es war ein 
kunſtvoll gearbeiteter Goldreif, mit werthvollen Ru⸗ 
binen und Brillanten geziert. Einen einzigen Blick 
warf ſie auf denſelben; dann legte ſie ihn raſch 
auf den nebenan ſtehenden Tiſch und ſprach mit 
heiſerer, unſicherer Stimme: 

„Leben Sie wohl! Ich fühle mich nun wirk⸗ 
lich unpäßlich und kann Sie nicht begleiten. Sen⸗ 
den Sie gefälligſt meinen Bedienten herein, daß ich 
ihn beauftrage, Sie unbehelligt aus dem Hotel zu 
bringen. Gedenken Sie Ihres Verſprechens! Eber⸗ 
hard v. Vorra ſoll den Ring zur rechten Zeit er⸗ 
alten!“ 

Sie winkte, ſich auf einen Stuhl niederlaſſend, 
mit der Hand, und Beatrice entfernte ſich. 


XI. 

Martha war allein; aber der Bediente konnte 
jeden Augenblick kommen. Noch mußte ſie ſich 
zuſammennehmen und durfte es ſich nicht anmerken 
laſſen, daß ein gewaltiger Sturm in ihr tobte. 

Ihren Abſcheu überwindend, ſtreckte ſie den Arm 
aus und griff nach dem auf dem Tiſche liegenden, 
von Beatrice zurückgelaſſenen Ringe, um ihn zu ver⸗ 
bergen, bevor ihn das Auge eines Unberufenen er⸗ 
blicken würde. Glühendes Eiſen zu berühren, hätte 
ſie kaum weniger Bedenken getragen, als dieſen 
kleinen Goldreif mit ſeinen an Thränen und Blut 
mahnenden Steinen, den ihr Gatte an Jene ver⸗ 
ſchenkt hatte. - 

Nun trat der von Beatrice Gejendete ein. 

„Sie werden Fürſorge dafür tragen, daß die 
Frau, welche mich ſoeben verlaſſen hat, möglichſt 
unbeachtet und unbehelligt aus dem Gaſthofe gelangt. 
Wenn keine Gondel mehr in Bereitſchaft ſteht, ſo 
führen Sie dieſelbe durch die Calli, die ſchmalen 
Durchgänge zwiſchen den Häuſern, bis ſie in Sicher⸗ 
heit iſt. mache Sie verantwortlich, daß ihr 
nichts zu Leide geſchieht; denn ich habe mich über⸗ 
eugt, daß ſie eine unglückliche, aber harmloſe Irr⸗ 
innige iſt, welche, von einer Wahnvorſtellung ge⸗ 
trieben, Signorina Bianka verfolgte, da dieſe Aehn⸗ 
lichkeit mit ihrer kürzlich verſtorbenen Tochter hat. 
Nun können Sie gehen. Verfahren Sie rückſichts⸗ 
voll mit der Armen und erklären Sie den Vorfall, 


„Welt am Montag“ über Krlſengerüchte vor ſeinem 
Erſcheinen gekannt zu haben. Lützow ſagt dagegen 
aus, daß er über die Materie wiederholt von Tauf 
Andeutungen und Inſormatlonen erhalten babe, die 
immer darauf hinausgingen, daß wegen der Militär⸗ 
ſtrafprozeßnovelle zwiſchen dem Krlegsminiſter und 
dem Reichskanzler, bezw. zwiſchen dem Chef des 
Militärcabinets, General v. Hahnke und dem Kalſer 
ein ſchroffer Gegenſatz beſtehe. Auf die Frage, welches 
Intereſſe Tauſch hatte, derartige Artikel in die Preſſe 
zu bringen, erwiderte Lützow, Tauſch erhielt nach 
dem Erſcheinen derſelben Aufträge und konnte ſich 
dann als großen Pollzeimann hinſtellen. Auch einer 
Reihe anderer Artikel, zu denen nach Anſicht der An⸗ 
klage Tauſch bezw. Lützow ſich Leckerts bedient haben 
fol, behauptet Tauſch ganz fern zu ſtehen, wogegen 
Lützow erklärt, die Informationen dazu von Tauſch 
erhalten zu haben. Tauſch behauptet, ſchon 1895 
habe Lützow ſein Vertrauen verloren, wogegen Ober⸗ 
ſtaatsanwalt Driſcher feſiſtellt, daß Tauſch noch nach 
1895 anläßlich dec ee e Lützow als 
ſehr vertrauenswürdig hinflelltee Lützow bemerkt, 
er ſehe immer mehr ein, daß er von Tauſch auf das 
perſideſte mißbraucht ſei. Auch dem Artikel Lützow's 
in der „Täglichen Rundſchau“, in dem das Beſtreben 
gegeißelt wird, dem Attentat auf den Polizeloberſten 
Krauſe einen polltiſchen Hintergrund zu geben, be⸗ 
bauptet Tauſch ſernzuſtehen, giebt aber zu, dem Agenten 
Gingold⸗Stärck ſeine und des Pollzelxaths Mauderode 
Anſicht über das Attentat dargelegt zu haben, die 
dahin ging, daß das Attentat mit der Politit nichts 
zu thun habe. Gingold⸗Stärck habe dann einen 
Artilel geſchrteben, aus dem Lützow vielleicht den Stoff 
zu ſeinem Artikel genommen habe. Lütz ow hält 
den von ihm gebrachten Artikel für ein Körnchen elner 
hochpolitiſchen Materie und erklärt, Tauſch, nach deſſen 
Anſicht die Sache der Anarchlſien in Deutſchland 
unnütz aufgebauſcht worden jet, habe ihm geſagt, es 
ſei ganz zweckmäßig, wenn er an der Hand der Koſche⸗ 
mann-Affäre einmal etwas über dieſe Materie bringe. 
Auf Vorhalten des Präſidenten, Tauſch habe 
im Leckert⸗Lützow⸗Prozeſſe beſtritten. Lützow gebraucht 
zu haben, um ihn gelegentlich der Schoren ⸗Affäre her⸗ 
auszuſtreichen, giebt Tauſch zu, ſo ſchwach geweſen zu 
fein, Lützow zu ſolcher Dlenſtleiſtung aufzufordern. 
Die Verhandlung wird ſodann um 44 Uhr Nachm. 
vertagt. 

Im Verlaufe des Verhörs über den Artikel be⸗ 
treffend die Geſundhelt des Kalſers erklärte Lü tz o w, 
er habe den ganz beſtimmten Auftrag erhalten, die 
Nachricht über das aufgetretene Ohrenleliden des 
Kalſers unter allergrößter Vorſicht in die 
Prefle zu lanziren. Auf die Frage des Vor⸗ 
ſttzenden, ob Tauſch einen Grund zu der 
angeblichen Eikrankung des Kaiſers angegeben 
habe, erklärte Lützow: Jawohl, Tauſch habe geſagt, 
es jet eine Erkrankung auf krebſiger Grundlage. Der, 
Karfer habe den Krebs vom Vater geerbt und der 
Krankheit beeirfluffe den geſammten Geſundbeitszuſtand 
des Monarchen ganz bedeutend. Auf die wiederholte 
Frage des Präſkldenten, ob er ausdrücklichen 
Auflrog von Tauſch erholten habe erklärte Lützow, 
er habe die beflimmte Weiſung erhalten. Zu der 
Aeußerung Lüͤtzows, Tauſch habe feine Artikel lanclren 
laſſen, um Aufträge zu erhalten und ſich als großen 
Poltzeimann binzuftellen, äußerte der Vorſitzende. 
es liege ja ziemlich nahe, daß Lützow ſchon rüber zu 
feiner jezt geäußerten Anſicht gelangt ſein mußte. 
Wenn Tauſch ein lebhaftes Intereſſe daran hatte, 
Artikel gegen den neuen Curs in die Preſſe zu lan⸗ 
ciren, jo möge dies vielleicht feinen Grund darin 
haben, daß der neue Curs der pollitiſchen Polizei nicht 
ſehr zugethan war. 


falls es erforderlich ſcheint, den Leuten im Hotel ſo, 
wie ich Ihnen geſagt habe.“ 

Der Bediente verbeugte ſich. Noch einen Moment 
aber zögerte er: 

„Befinden ſich die gnädige Frau Gräfin wirklich 
unwohl, wie die Fremde behauptet hat? Befehlen 
05 125 ich das Kammermädchen vorher hierher 
ende?“ 

„Nein. Ich bin vollkommen wohl und bedarf 
keiner Hülfe,“ entgegnete die Gefragte. 

„Zu Befehl, gnädigfte Frau!“ 

Der Lakai trat ab. Kaum aber hatte die ſer die 
Thür hinter ſich geſchloſſen, als Martha ſich erhob 
und dieſelbe verſperrte. Jetzt — nur jetzt mußte ſie 
eine Zeitlang ungeſtört bleiben, um mit ſich ſelbſt 
fertig werden zu können. 

Sie trat an das Fenſter und ſtarrte in die Nacht 
hinaus. Nacht war es in dieſem Augenblicke auch 
in ihr ſelbſt. Jene, welche ſie kurz vorher verließ, 
hatte ſich als eine Betrogene bezeichnet. Hatte ſie 
das gleiche Recht hierzu, wie diejenige, deren Gatte 
den Betrug verübt hatte? — Jäh wie ein Blitzſchlag 
war die Erkenntniß der traurigen Wahrheit über 
Martha gekommen, nachdem ſie während des ganzen 
umfaſſenden Berichtes Beatrice's Paul für den 
Schuldigen angeſehen hatte. Nun wußte ſie, daß 
nicht dieſer es war, ſondern Eberhard v. Vorra, der 
eigene Gatte! — 

Er war der Verführer jenes Weibes geweſen; 
er war es, kurze Zeit nachdem er ihr am Altare 
ewige Treue 1 und ſie ihm ein Jahr 
darauf den Sohn geſchenkt hatte, deſſen Geburt er 
als ein wonniges Glück begrüßte. Mit dem zarten 
Säuglinge war Martha damals auf dem Gute ihrer 
Eltern, ſich von den Folgen der Krankheit zu er⸗ 
holen, zurückgeblieben, und Eberhard unternahm in⸗ 
deſſen, um ſich die Zeit ihrer Abweſenheit zu ver⸗ 
kürzen, wie er ſagte, eine Reiſe nach Italien. Das 
war im Mai 1854 geweſen und im Juni desſelben 
Jahres war Beatrice nach ihrer eigenen Angabe mit 
dem ſie nach einigen Wochen wieder verlaſſenden 
Geliebten zuſammengetroffen. Erſt etwa ein Jahr 
ſpäter war dann auch Paul, durch Eberhard's An⸗ 
preiſung des herrlichen Landes veranlaßt, gleichfalls 
dorthin gereiſt und die große äußere Aehnlichkeit 
der beiden Männer, die nur wenig im Alter ver⸗ 
ſchieden waren, ließen Beatrice in dem Wahne 
kommen, ſie habe den treuloſen Geliebten auf der 
Piazzetta zu Venedig erblickt. Paul warf ſie das 
Kind zu, deſſen Vater aber nicht er, ſondern ſein 
älterer Vetter Eberhard war. 

Nun ſtimmte Alles und für Manches, was Martha 
vorher ein Räthſel geſchienen hatte, fand ſich die er⸗ 
ſchreckende Erklärung. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Kirchliche Anzeigen. 


Am Himmelfahrtsfeſte. 
St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Vorm. 9% Uhr: Herr Propſt Zagermann. 
Evangel. Hauptkirche zu St. Marien. 
Vorm. 94 Übr: Herr Pfarrer Weber. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Vorm. 114 1 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
5 Heil. Geiſt⸗Kirche. N 
Vorm. 94 Uhr: Herr Piarrer Bury. 
1 0 wir: Herr nen 
orm. r: Herr Pfarrer Riebes. 
Vorm. 94 Uhr: Hache N 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
St. Annen⸗Kirche. 


Vorm. 93 Uhr: Herr Pf 
Vorm. 9 Uhr: Face Malletke. 


Nachm. 2 Übr: Herr Pfa 
Heil. Leichnam⸗ Kirche. 


Vorm 94 u r: 
Schuſſerdecke Herr Superintendent 


Vorm. 94 Uhr: Beichte 
Nachm. 2 Uhr: Herr 
Schiefferdecker. 
St. Paulus⸗Kirche. 
Vorm. 94 Uhr: Herr ee 
Vorm. 11 Ubr: Beichte und Abendmahl. 
8 ; Reformirte Kirche. 
5 0 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
Mennoniten⸗Gemeinde. | 
u 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
ae Shen Gottesdienft der 
8 aptiſten⸗ Gemeinde. 
oem. 91 Uhr: Herr Prediger Horn. 


Oeffentliche Verfteigerung! 
Mittwoch, den 26. d. Mis., 
Nachm. 3 Uhr, 


werde ich in meinem Pfandlokale Neuſt. 
Stallſtr. 5, zufolge Auftrages: 
2 Sophas, 2 WMWäſcheſpinde, 
1 Kommode, 1 Schreibpult, 
1 Zinkbadewanne, 4 Stühle, 
3 eiſ. Bettgeſtelle mit Matratze 
und 1 Satz Betten, 1 Petroleum⸗ 
kocher, Tiſche, Waſchſtänder, 
1 Parthie Spiegel, 1 Waſſer⸗ 
tonne, Reiſekoffer, Bilder; 
ferner: 
1 Barth. Herren⸗„Damen⸗ und 


Superintendent 


Kinder⸗Filz⸗, Zeug⸗ und Leder⸗ | 


ſchuhe u. v. a. 
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung 
verſteigern. N 


| 
Elbing, den 24. Mai 1897. | 


Scheessel, | 
Gerichtsvollzieher. | 


Dem geehrten Publikum empfehle zu 
ſolideſten Preiſen: 

Champagner, Roth⸗, Rhein-, 
Moſel⸗, Rothe und Weiße Port⸗ 
weine, Herben und Süßen Ungar, 
fein und gezehrten Ober⸗Ungar, 
Medieinal⸗Tokayer und Ungar, 
Ruſter Ausbruch, Ofener 
Abdelsberger und Ofener Tiſchwein, 
Carlowitzer Ausleſe, Sherry, 
Rum, Arrac, Eier u. Champagner: 
Cognac ze. 
von den renommirteſten Wein: 
Großhandlungen und Weinbergbeſitzern. 


A. Preuschoft, 


Königsbergerſtraße 19 u. „Alte Börſe“. 


Hannover. 


. Krenzsaitige 
Pianin os 


Unterrichts- und 
Vebungszwecke von 
M. 430, — ab. 


ee a ng een pie ar 
Sehr viele offene Stellen 
für männl. und weibl. Perſonen aller 
erufszweige, ferner viele Grundſtücks⸗ 
und Geſchäftsverkäufe wie Kaufgeſuche 
O flog täglich die 
üdeutſche Volkszeitung 
eneral⸗Anzeiger für Oſtpreußen. 
(Aufl in peuinenbe Romane! 
! age in Oſtpreuß. über 7700 Exempl.) 
34 . Ornementöpteis für Juni 
robenum 
8 fg. Die Zeile toller nur 15 at 
uſterburg. 2 Oftdentſche Volksztg⸗ 


gelder, lange Jahre feſtſte end, je na 
Sicherheit von 3%, % an, 1 5 ländliche 
und ſtädt. Grundſtücke unter coulanteften 
Bedingungen jederzeit und in jedem Be⸗ 
trage zu begeben. 


Elbinger Hypotheken⸗Comptoir, 
Moritz Hur witz, 


Junkerſtraße 16. Sprechzeit 1—4 Nachmm. 
Briefl. Anfragen iſt Rückporto beizufügen. 


Reinecke’s Fahneufabrik 


— En nn 


Gras- und Getreide⸗Mähmaſchinen 


ſowie 


Pferde⸗ Rechen 


verſchiedener Syſteme halten ſtets auf Lager 


Oehmcke & Schmidt. 


Große Preis⸗Cancurrenz 


für Abonnentinnen der „Wiener Mode“. 
Ferſchiebene Loncurrenzen. — Diplome, Medaillen und 


Baarpreiſe 10.000 Kronen. 


Näheres im neueſten Hefte der „Wiener Mode“, das von jeder Buch⸗ 
handlung oder von der Adminiſtration der „Wiener Mode“ für 25 kr. 
— 45 Pfg. in Briefmarken bezogen werden kann. 


Abonnement pro Quartal fl 1.50 = Mk. 2,50 


im Geſammt⸗ 
werthe von 


nnoncen arbeiten, 


selbst wenn der Geschäftsmann 


der Ruhe pflegt“, 


nach dem Ausspruch eines bekannten amerikanischen Millionärs, 


doch müssen dieselben zutreffend und wirksam abgefasst und augenfällig 


in die geeignetsten Blätter eingerückt werden. 


Allen Inserenten 


Aufträgen die älteste Annoncen-Expedition 


Naasenstein & Vogler A.G. 


in Königsber 
Kneiph. Langgasse 

betrauen. 

Auf jede Anfrage wird bereitwilligst Auskunft ertheilt. 


i. Pr., 
(Telephon 743) 


Besondere Vortheile durch Bewilligung höchster Rabatte. 


Zuverlässigste, gewissenhafteste und sorgfältigste Ausführung. 


Neueste Entwürfe, Inserat-Entwürfe und Kosten-Voranschläge 8 


auf Verlangen zu Diensten. 


Achromatisch 


Nen Rernrohr „Mars“ er 


Patentamtlich geschützt. 
Grossartige Fernsicht 


aus gepresstem Carton, Gewicht nur 100 Gramm, ausgezogen 37 cm, 
zusammengeschoben 18 cm, vollste Garantie für klares Gesichtsfeld 
und Dauerhaftigkeit, 


per Stück nur 3,75 Mk. 


Ohne Concurrenz. Nur bei uns zu haben. 


Linsen. Auszügen. 


Kein Circus-, Theater-, Jagd-, Touristen- 
freund versäume die Anschaffung unseres - weltbekannten, für jeden 
Zweck geeigneten 


Doppellernglases „Sport“, 


für beide Augen, ganz aus Messing, Körper mit feinem Lederüberzug, 
Objectiv-Durchmesser 43 mm, 
grosses Gesichtsfeld, starke Vergrösserung, 
in elegantem Leder-Etui, zum Umhängen, per St. complett nur 10.— Mk. 


Tausendfach lobend begutachtet 
Sämmtliche Waaren, welche nicht gefallen, nehmen sofort p. Nachnahme retour. 
Umsonst verlange jedermann unseren reich illustrirten Preis- 
Katalog sämmtlicher Fernrohre, Feldstecher, Opern- 

gläser, meehan. Musikwerke, Solinger Messerwaaren, Scheeren, Waffen. 


Kirberg & Comp. 


in Gräfrath bei Solingen. 
Aeltestes Geschäft dieser Art am Platze. 


a Unäbertroffen | 
9 et als 


F Schönhaltsmittel 
und zur 


EEE, Hautpflege. 


4 2 7 
I den Apotheken 
und Drogerien. 

In Dosen 470 6 Tab 01.80 Pf. 


Es ; id 45 — 
Marke Pfailring 


due. LA. Ü 


Waſſerſtr. 15 
VIS-A-vIS 

d. Kürſchnerſtr. 

Sophatis 


1 


VIS-A- vis 


Plüſchgarnituren 


che, 
Reparaturen billigſt. 


A. Czylinski, Waſſerſtraße 15. 
Adolf Kapischke, Oferode Oftpr., 


Techniſches Geſchäft für 


Beſte Referenzen. 


sind diese Vortheile gesichert, falls sie mit ihren 


Waſſerſtr. 15 


Sitz⸗ u. Schlaſſopha von 30 M. an. [d. Kürſchuerſtr. 
Matratzen von 16 M. an, gut und ſtark. 


Vorgezeichnete Artikel: 


Wagenſtaubdecken, 
Plaidtaschen 
Schirmhüllen, Kammtaſchen, 
Marktnetze, Büffet⸗ u. 
Servirtiſchdecken, 
Brodbeutel, EU 
Klammerschürzen, 


Wüſchebentel, Handtücher. 


Neue hübſche 


Deckenstoffe 


zum Beſticken für Kaffee⸗ und 
Gartentiſchdecken. 
Stiok material und 
Mustervorlagen 
in großer Auswahl empfehlen 


Geschw. Martins. 


Schnelldampfer⸗ 
Befürderung 


Bremen-Amerika } 


Braſilien, La Plata, 
Oſtaſien, Auſtralien. I 
Nähere Auskunft ertheilt . 
F. Montanus, B 
Berlin, Invalidenftr. 93. | 


m 
& 


Schlafſophas, 


Spiegel, Kleiderſpinde, Bettgeſtelle 
mit auch ohne Matratze, Wüſcheſpinde 
billig zu verkaufen 

im Möbelgeſchäft Logenſtr. 2. 


Hautkranke. 


Vollſtändig u. dauernd wurde ich 
von meinem alten, ſchweren Flechten⸗ 
leiden durch eine neue, innere Heil⸗ 
methode des Herrn Ed. Padberg in 
Köln a. Rh. befreit. Dies der Wahr⸗ 
heit gemäß und aus Dankbarkeit. 

Frau Schneiderm. Heike, Dortmund. 

Gegen 50 Pfg. in Briefmarken verſ. 
ich meine Schrift (Beſchreibung der 
Flechtenkrankheit nebſt Maſſenatteſte Ge⸗ 

heilter) franko. 

Ed. Padberg, Buchdruckereibeſitzer und 
Beſitzer der Homöopath. Klinik für 
chroniſche, innere und äußere 
Krankheiten in Köln a. Rh., 
Hauſaring 119. Aerztliche Leitung. 
Behandl. auswärtiger Patienten 
briefl. und gewiſſenhaft. Mediein⸗ 
Verſandt durch Apotheke. 


Ein 


Reſtaurant⸗Grundſtück, 


in der Altſtadt gelegen, iſt wegen an⸗ 
haltender Krankheit des Beſitzers zu ver⸗ 
kaufen. Hypoth. feſt. Preis 9500 Thaler, 
Anzahlung nach Uebereinkunft. Offerten 
nur von Selbſtkäufern sub V. 8549 
befördert die Annoneen⸗Expedition von 
Haasenstein & Vogler, A.-G., 
Königsberg i. Pr. 


— —b— —— — —ä— %]́ũtl ü — 


Gasthof 


mit ca. 30 Morgen Land, einſchließlich 


Wieſen, an einer Kreischauſſee in Kgl. 


Forſt gelegen, beliebtes Ausflugsziel der 
Einwohner einer 4 Kilometer entfernten 
Stadt von ca. 6000 Seelen, iſt mit 
voller Ernte, lebendem und todtem In⸗ 
ventar für 18 000 Mk. mit 6000 Mk. 
Anzahlung ſofort zu verkaufen. 


Dampfbrauerei Dt. Kroue 
Weſtpreußen. 


In einer Provinzialſtadt Oſtpreußens 
iſt eine gut eingerichtete, rentable 


Handelsgürtnerei 


t zwei maſſiven Wohnhäuſern, Ge⸗ 
1 und Nebengebäuden, 
60—70 Miſtbeetfenſtern, ſchönem Obſt⸗ 
garten, krankheitshalber von ſofort zu 
verkaufen. Kaufpreis 36 000 Mk. bei 
9- bis 10 000 Mk. Anzahlung. Offer⸗ 


Erdbohrungen, Brunnenbauten, Wasserleitungen. ten bitte zu richten an Gärtnereibeſitzer 


Julius Bartel, Seusburg. 


— 


Nübenunternehmer 
geſucht. 


Ein zuverläſſiger Rüben⸗ 
unternehmer mit 25 bis 
30 Leuten wird von ſogleich 
geſucht. Derſelbe kann auch 
gleichzeitig die Erntearbeiten 
übernehmen. 

Ed. Hagen, Gutsbeſitzer, 
Lunau bei Dirſchau. 


LTüchtige ME 


Maurergeſellen 


für Landarbeit, bei 3,5 Mk. Lohn per 

Tag ſucht g 

Simon, Baugewerksmeiſter, 
RNummelsburg, i. Pom. 


400 tüchtige 


Erdarbeiter 


finden ſofort dauernde und lohnende 
Beſchäftigung beim Eiſenbahnbau Britz⸗ 
Joachimsthal. Ebenſo tüchtige 


Schachtmeiſter 


mit Leuten erhalten ſofort Beſchäftigung 
Polenski & Zöllner, 
Joachimsthal. 


Malerlehrlinge 
können eintreten. Pulter 
z Neuſtädtiſche Wallſtraße. 
Für mein Langfuhrer Geſchäft ſuche 
ich zum 1. Juli einen älteren, erfahrenen 


1. Expedienken. 


Derſelbe muß in der Deſtillation erfahren 
ſein, eine gute Handſchrift haben und 
mich während meiner Abweſenheit ganz 
und voll vertreten können. Bewerber 


mit nur prima Referenzen finden Berüd- 


ſichtigung. Marken verbeten. 


W. Machwitz, 
Danzig und Langfuhr. 


Ein Sohn ordentlicher Eltern, 
der Luſt hat, 


Buchdrucker 


zu werden, wird eingeſtellt in 


H. Gaartz Buchdruckerei. 
15—20 
Korbmacher⸗ 
geſellen 


f. Reiſekörbe (Großzeug), Akkord, werden 
ſofort geſucht. 
Gustav Rosenberg, 
Schwetz a. d. W. 
Ein Zimmermädchen 
kann eintreten Hötel Germania, 
Junkerſtraße 


J Tüchtige ME 


Gelb gieher gelellen 


i ort dauernde Beſchäftigung. 
finden akte, Gelbgießermeiſter, 
Bromberg. 


Eine tüchtige 


Kassirerin 


Für meine Stabeijen-, Eiſenkurz⸗ 
waaren⸗ und Küchengeräthe⸗ Handlung 
ſuche eine mit der einfachen Buchführung 
und Korreſpondenz vertraute 


Buchhalterin 


die als ſolche ſchon fungirt hat und 
ſelbſtſtändig arbeiten kann. 


Ferner einen 
jungen Mann 


anſprüchen bei freier Station. 
J. Mon d , 
Allenſtein. 


Cigarren & Weinhandlung 
Elbi N A : von 98 g 
e Delltsche Herrenmoden vz, ( Ssuse Kess. gilt: ori. 3 


empfiehlt 
Juhaber: J. & H. Levy, Cigarren, Eigaretteſ au Ker u. Schunpftaback, 
empfehlen ihr reich ſortirtes Lager 


fertiger eleganter Herren⸗Sommerpaletots TImg gate 1 Weine 


Promenaden;, Salon und Trauanzüge, 4 10. 0 6 5 " 16.2000 RE 
EEinsegnungs- und Knabenanzüge za vorzugi. Mosel (Zeitingzer) a Flaſche ennig, 
in den * Fagons zu weit herabgeſetzten ae alter, abgelagerter, rother und weißer Portwein 


a Fl. von Mk. 1,50 an, 
ſ. Ungarwein (Leuchtmann- Wien), Fl. v. Mk. 1.253,00. 


eee hn 


eee eee eee eee 
3 55 | 5 a 
2 Erste Arbeitskräfte. Civile Preise. 
1 Alle litographischen Drucksachen, von der einfachsten Visitenkarte bis zum moder- 8 5 R 
ne den chend re n n zn e en Sich, aus besten schwedischen Steinen gebrannt, seiner 
: ee Be 2 a Nah Sem — 5 — — er Ergiebigkeit halber den besten und billigsten Mörtel 
3 drucke) liefert prompt und zu eivilen Preisen die liefernd, stets frisch aus dem Ofen, 
| Kunst-Anstalt u 
für hervorragend moderne litographische Erzeugnisse - Elbinger Kal kwerk P. dantzen 
3 von ; früher F. O. Hintz Wwe. 
= Carl Schmidt Nachfl. E TR 
| \ 2 2 © . 2 
3: Spieringstrasse. 2% K. Mintel, Tiſchlermeiſter, 
ä Stein- und Allgraphische Druckerei & Spieringſtraße Nr. 27. 
ö 721 (patentirtes Druckverfahren von Aluminiumplatten). 2 Empfehle mein Lager von 
. 7 Möbeln, und Polſter⸗ 
[Spiegeln waaren 
55!!! | in großer Auswahl zu billigen Preiſen. 
Ostdeutsche Jndustriewerke Marx & Co., N Lererererete-eresetereteret 
Danzig — Schellmühl. Eingedickte Kindermilch p. Büchſe 35 3 
Dampfkessel Fabrik: hin- und Zweiflammrohr-Kessel, Cireulations-Wasser-Röhrenkessel. Molkenbrot p. Stück 5 50 u. 35 3 
Molkenbrötchen p. Stück 10 3 


. * & „Trinkwasser-Reinigungs-Anlagen, Abwässer- 
Wasser- u. Kessel-Reinigungs-Apparate: kan. 5 Hf. Dorszar Milchences 1 (uit und ohne Banitte) p. Pfund 803 


Armaturen- Fabrik, Metallgiesserei: nature. P. R.. art Sonmierbare t ä p. Pfund 60 
Eisenconstructionen, Wellblechbauten. I RNahmkäſe p. Stück | 15 u. 203 
Uebernahme der Einrichtung von Zuckerfabriken, Brauereien, Brennereien Kümmelkäſe p. Stück 5 3 
und Destillationen. Weinkäſe p. Stück 10 3 

Kostenanschläge gratis. Ingenieure zu Rücksprachen zu Diensten. empfiehlt 


Eingehende Cataloge und Prospecte auf Verlangen. H. Schröter 3 


—— Reparaturen. E 5 
p Molkerei Elbing. 
Wiederverkäufer erhalten Nabatt. 


Kinderwagen 


in großer Auswahl, ſowie 


diverfe Rorbwaaren 


von den einfachſten bis zu den feinſten, 
fiehlt 


A. Wittmann 


Sommerfriſche und Luftkurort Carthaus Weſtpr., 
Mittelpunkt der caſſubiſchen Schweiz, bis 1023 Fuß über Meeresſpiegel, 


wurde vor 500 Jahren von Mönchen unter dem Namen „Marien⸗Paradies“ gegründet. Ausgedehnte Laub⸗ und Nadel⸗ 
holzwälder mit vielen Seen in unmittelbarer Nähe, bieten zahlreiche romantiſche und anmutbige Landſchaftsbilder und auf gut 
gepflegten Parkwegen mit Ruheſitzen abwechſelungsvolle und erfriſchende weite Spaziergänge in ozonreicher Luft. . 
Carthaus iſt in geſundheitlicher Beziehung anderen theueren Luftkurorten gleichzuſtellen, iſt dabei aber weſentlich billiger. 
Eiſenbahnverbindung nach Danzig. Kreisort und Sitz Königl. Behörden. Kalte und warme Bäder, wie auch Moor⸗, 
Sool- und alle mediziniſchen Bäder. Hotels, Penfionate und Sommerwohnungen. Nähere Auskunft geben Namens des Ver⸗ 
ſchönerungsvereins Rentmeiſter Dorow, ſowie die pract. Aerzte Dr. Bruski, Kreisphyſicus Dr. Kaempfe und 


Dr. Niklas. 
EB ED SE CE En An ER ME A Er ED © 


vet Schuhwaaren⸗ Lage l ne | Jomicdreiſ Grabgitter) Waſſerſtraße 39. 


g 3 8 i ii R 2 4 = — 
in allen Fagons und Lebergattungen für Herren, Damen und Kinder. E ra ne Kinderwagen werden nen aufgearbeitet. 
Ta Maßzgeſchäft. E Geldschrank bite ae Sapa ＋ 
ER A eee : Bernh. Kolberg, Junkerſtr. 9. 5 
a Jede Art Fußbekleidung für Herren, Damen und Kinder in allen Jesses:: 888 ch uh waarenla ger 
Ledergattungen werden unter Garantie in guter Haltbarkeit angefertigt. 3 Jun. Mühlendamm 31 
Reparaturen werden gut und billig ausgeführt. ; einpfiehiß fein Jager 


F Eichler Liſcherſtraße 40 in fertigen Herren“ Damen: und feinder⸗Stiefeln. 
8 9 0 


Zurückgeſetzte kleine Damenſchuhe werden zu ganz niedrigen Preiſen 


N ausverkauft. 
| a ; G. Siebert, Jun. Mühlendamm 31. 
August Neumann, Schueidermeilter, —— 

Elbing, Heil. Geiststrasse 20 N Gamma 02 aa an am aa an ua 
empfiehlt fein 2 reichhaltig aſſortirtes Lager Ta in Die Deren EN } G. Lehnick” 4 
Anzugs, Paletot⸗n Beinkleiderſtoffen Fahrräder ede sent 
in nur vorzüglichen Qualitäten und neueſten Deſſins. erhält man unter ı Fuer Garantie — i 5 . 5 13. Manerfizape 3. 3 
Bestellungen nach Maass 5 e 

werden in kürzeſter Zeit ſauber und billig ausgeführt. Fr. W Neumann, * 2 u 9 Ebenſo werden Spor tanzüge 
ir Anfertigung von Garderobe aus nicht selbstgeliefertem 0 ne gereinigt und aufgefärbt. Bade- 
ee Stoff bin gern exböti. 4 5 Elbing, Johannisſtraſſe 16. gm borzüglichſen Anale billigſt. u @ und Schlafdecken werden 


Fahrunterricht gratis. (Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) .ſauber gereinigt. 
Neuheiten der Saison. bn dg, nat Hier in Bablung S ee 


J. Staesz jun.. 
Schöne Locken N 84 und Waſſerſtr. 44. A. Sreuschoff, 
ſelbſt bei starker Trans⸗ Königsbergerstr. 19 u. „Alte Börse“ 
Ale Mina-Apfe line l "Deleatessen-, 


Specialität: Streichfertige Oelfarben. 
piration bei feuchtem 
man nur mit Franz in vorzüglicher Qualität Colonial. Wein-, g 


Größtes Lager 
dh DEE Billigfte Bezugsquelle 


für Särge um 


in Metall und Holz, in jeder Größe und 


Wetter haltbar, erzielt 


Form, nebst vollſtändiger Ausſtatt „„ PAR lt d 
J | RR Sub & Gabun. 00) th: Cigarren- 
nn En Zu Möbel. 1 eee . In db E S 1 A 1 2 E und Sier-Nandlung 
2 AR Us, Was m 2 
f 5 Her 1 mann, Tiſchlermeiſter, Brückſtr. 29, 2 er Sunferftr, au ee Alter Markt. Specialität: Fischversand. 


